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Beruhigung in Amerika.
Englische Stellungen bei ppern in die Lust gesprengt. — Im Gouvernement Suwalki russische
Stellungen gestürmt. — Die russische Offensive bei Urasnik überwunden . — Barbarei der Heinde.

Dar Dardanellen-Chamäleon.
Die bisherigen Mißerfolge an den Dardanellen haben

die Bemühungen des Vierverbandes um die Hilfe Bul¬
gariens verdoppelt, von der allein man sich noch einen Er¬
folg verspricht. Es heißt heute, Rußland sei bereit , die
mazedonischen Wünsche Bulgariens zu erfüllen und sogar
seine Zustimmung zu geben, daß sein Schoßkind Serbien
den Löwenanteil der bulgarischen Zeche bezahle. Ob diese
Preisgabe Serbiens das Vertrauen Bulgariens zu den
russischen Versprechungen stärken dürfte, erscheint aller¬
dings recht fraglich.

Interessant ist die Beobachtung, wie das Bild des zu¬
künftigen Geschicks der Meerengen — unter der Voraus¬
setzung natürlich , daß die Türken geschlagen werden — je
nach Bedarf seitens der Verbündeten aufgezogen und in
wechselnder Beleuchtung den Interessenten vorgeführt
wird . Es gleicht dadurch dem Chamäleon, das je nach
seiner Umgebung seine Hautfarbe zu wechseln vermag.

Um die Bedenken der Balkanstaaten, auf deren Mit¬
hilfe bei der Eroberung man rechnet, zu zerstreuen, hat
man zunächst einen vorläufigen Zu  st and  verein --
bart . In diesem wird die Verwaltung Konstantinopels
und seiner Zugänge einer aus den Mächten des Dreiver¬
bandes zusammengesetzten militärischen und zivilen Kom¬
mission unterstellt. Die Besetzung der Hauptstadt wie der
Ufer der Meerengen aber soll in bestimmt abgegrenzten
Abschnitten durch die Truppen der drei Mächte erfolgen.
Diese nicht ungeschickte Teilung des Felles eines Bären,
de» man noch nicht erlegt hat, verfolgt offensichtlich den
Zweck, den Balkanstaaten vorzutäuschen,  man beab¬
sichtige eine „In ie r n at ionali si erun  g" des ganzen
Gebietes mit der Gewähr freier Bewegung und Durch¬
fahrt auch für die kleinen Uferstaaten des Schwarzen
Meeres und der Aegäis . Dies würde natürlich für jene
Staaten der erwünschteste Zustand sein, solange diejenigen
unter ihnen, die selber nach dem Besitze von Byzanz stre¬
ben, ihre Wünsche zurückstellenmüssen.

Aber hinter diesem gefälligen Bilde erscheint ein
dunkler Hintergrund . Der „Wiesb. Ztg." wird von „beson¬
derer Seite " geschrieben: „Es darf als eine feststehende Tat¬
sache angesprochen werden, daß zwischen den Mächten des
Dreiverbandes ein Abkommen geschlossen worden ist, in
dem Rußland der alleinige Besitz  Konstantino-
pels und der Meerengen zugesichert wurde. Bestätigt wird
dies durch die bekannte» Erklärungen Sasonows in der
Duma von dem eigentlichen Kriegsziele Rußlands . Ferner
durch die,Petersburger Mitteilungen eines bekannten ita¬
lienischen Journalisten , der von maßgebender Stelle
hörte, Rußland werde niemals die Oeffnung der Meer¬
engen zugeben. Erinnerlich ist auch, daß in den ersten
Kriegsmonaten diese Frage zu einer ernsten Preffefehde
innerhalb des Dreiverbandes Anlaß gab, in der schließlich
die russische Forderung auf der ganzen Linie triumphierte.

Nun scheint es noch nicht entschieden, aber höchst wahr¬
scheinlich zu sein, daß England  sich den Besitz der den
Dardanellen zunächst vorgelagerten Inseln vor-
behält.  Diese Absicht wird zwar auch von Petersburg aus
bekämpft, sie scheint uns aber unerheblich zu sein für den
springenden Punkt : Bietet der russische Besitz .'» r Meer¬
engen den selbständigen Uferstaaten des . Schwarzen
Meeres die Gewähr der Bewegungs- und Entwicklungs-
freihett ? Denn England wird seine vorgeschobene Stel¬
lung wohl zu einer Beobachtung und nötigenfalls Behin¬
derung der russischen Schiffsbewegungen benutzen, schwer¬
lich aber sich mit dem Moskowiterfreunde wegen etwaiger
Bedrängung der Pontuslänöer Überwerfen. Das schließt
aber nicht aus , daß England diesbezügliche Versprechungen
gemacht hat, deren Erfüllung allerdings auf einem anderen
Brett steht.

Die interessante Frage ist heute die: Werden Bul¬
garien  und eventuell auch Rumänien  durch das vor¬
läufige Bild der Meerengen nach deren etwaigen Er¬
oberung sich verlocken lassen, ihre aktive oder passive Mit¬
wirkung zur Schwächung des türkischen Widerstandes ein-
treten zu lassen? Werden sie dies tun , obwohl sie darüber
nicht im Zweifel sein können, daß sie dadurch der spätere«
Aufrichtung der unbeschränkten Herrschaft Rußlands über
das Schwarze Meer und seinen Zugang Vorarbeiten?

Was diese aber für Rumäniens und Bulgariens Selbst¬
ständigkeit bedeuten würde, darüber sind diese Böller am
beste» zur urteilen in der Lage."

In einem „Rumäniens SchiAfalSstunde"
überschrieSenen, offenbar ebenfalls von einer besonderen
und gut unterrichteten Stelle ausgehenden Aufsatz, den die
„Frankfurter Zeitung " veröffentlicht, heißt es u. «.: „Da¬
durch, daß Rußland unumschränkter Beherrscher des
Schwarzen Meeres würde, müßten die kleine « Ufer-
staaten zu Satrapien des Moskowitertums
h e r a b si n ke n. Gegen diese Gefahr ist Rumänien in
der Vergangenheit durch bas Vertrags «erhältniS zwischen
Deutschland und Oesterreich geschützt gewesen. Die Zen»
tralmächte hätten ihre Verpflichtungen aus dem Vertrage
mit Rumänien keineswegs vernachlässigt, a'Srr Rumä¬
nien hat den  Oasus koscksris nicht nur ver¬
neint , sondern es schädigt den dritten
Bundesgenossen  der Zentralmächte, nämlich die
Türkei . Deutschland und Oesterreich . il « gar«
haben baburch di « Freiheit der Entschlie¬
ßung erhalten,  ob sie sich an den Verabredungen mit
Rumänien noch für gebunden  erachte .« wolle«
oder nicht. Vielleicht könnten bei den Frie-
bensverhandlungen die Interessen , die die
Zentralmächte an der Selbständigkeit Ru¬
mäniens haben , hinter wichtigen , eigene»
Juteressen der Zentralmächte zurückstehen
müssen ."

*

Ungarn und Rumänien.
Budapest, 18. Juli . (Nichtamtl. Wblff-Tel .)

Das Ungarische Telegraphen-Korrespondenz-Bureau
meldet: Der Weltkrieg hat allen ungarischen Kreisen, in
denen man von Verständnis und Freundschaft für den
Standpunkt der ungarlänbtschen Rumänen erfüllt war,
hohe Genugtuung geboten. Die Haltung der ungarländi-
schen Rumänen während der jetzigen stürmischen Zeiten
hat die denkbar schärfste Widerlegung des Ammenmärchens
gebracht, das von einer Unterdrückung der Rumänen in
Ungarn erzählte und die in Ungarn lebenden Rumänen
verdächtigte, daß ste in den Soldaten der feindlichen Armee
ihre Befreier erblicken würden. Die Beweise glänzender
Opferwilligkeit, die Kundgebungen patriotischer Gesinnung,
die in allen von Rumänen bewohnten Gegenden in schier
endloser Reihenfolge zu verzeichnen waren , haben den
unwiderleglichen Beweis eines Staatsgefühlos und einer
vaterländischen Gesinnung geliefert, die überall in Ungarn
mit größter Freude begrüßt wurden. AIS daS Schreiben
des Ministerpräsidenten Grafen Tisza an den Erzbischof
Metianu zur Veröffentlichung gelangte, fanden neuerlich
zahlreiche Kundegbungen statt, in denen alle Schattierun¬
gen der rumänischen Parteien diesen Schritt des Grafen
Tisza mit dankbarer Freude begrüßten und darin ein
Unterpfand dauernden Einvernehmens zwischen Ungarn
und Rumänien erblickten. Die allmählich hervortreten¬
den Zeichen feindlicher Gesinnung Italiens und der dar¬
auf erfolgende Ausbruch des Krieges wurden von einem
Teile der Bukarester Presse in der Weise ausgelegt , daß
Rumänien nunmehr dem italienischen Beispiele folgen
und einen Einfall in das Gebiet der Monarchie versuchen
sollte. Diese Unterstellung wurde in den Kreisen der un-
garländischen Rumänen mit den Zeichen unverhohlener
Empörung zurückgewiesen. Die rumänischen Kreise fühl»
ten sich vielmehr gedrungen, gegen diese politische Tendenz
mit aller Entschiedenheit zu protestiere« und ihrer An-
hünglichkeit an das ungarische Vaterland beredten Aus¬
druck zu verleihe«. Es ist unmöglich, die lange Reihe von
erhebenden patriotischen Kundgebungen der rumänischen
Bevölkerung im einzelnen aufzuzähle«. Wir verweisen
namentlich auf die würdige Kundgebung, die auf de»
rumäntsch-orthodgxen Synoden in Arad und Hermann-
stadt am 13. April stattgefunden hat.

Die Generalversammlungen der Komitate Temes,
Torda -Aranyos , Fogaras , Hermannstadt und Kronstadt
folgten diesem Beispiele. Andere Körperschaften, wie der
Berwaltungsausschutz des Komitats Marmaros , die Diö-
zesanversammlung in Nagybanya, ferner Abordnungen
der Komitate Szilagy und Maros -Torda schlossen sich an.
Diese freien Kundgebungen sind der Ausdruck des allge¬
meinen Gefühles der ungarlänöischen Rumänen , die alle
Versuchungen staatsfeindlicher Umtriebe entschieden zu¬
rückweisen und sich durch unauflösliche Bande der Liebe
und der Pflicht mit dem ungarische« Batrrlande , dessen
Schutz und Wohlwollen sie genieß,k, verbunden fühlen.
Diese Kundgebungen, die in den stürmischen Tagen beS
Weltkrieges doppelt wertvgll sind, haben allüberall in Un»
garn tiefen Eindruck gemacht und eröffnen den Ausblick in
eine Zeit der innigen Freundschaft und des dauernde»
Einvernehmens zwischeu Ungarn und Rumäuteu.

Mordumttkbe der Entente in Bulgarien.
Sofia . 18. Juli . fEig. Tel . Ctr . Bln .j

Nach der Verlesung des Urteils in dem Bombenatteu»
tatsprozeß verlas der Präsident des Gerichts folgendes
Protokoll:

Nachdem der Gerichtshof das Geständnis der Helene
Atanastow festgestellt hat. die zugab. daß sie mit einem
Taschentuch das Signal z« dem Attentat gegen de« Kö¬
nig geben sollte, ferner die Tatsache, daß der frühere
Minister Dr . Genadiew die engfte« Beziehungen z«
Vicenti Atanastow unterhielt , dem er zu verschiedene«
Zeiten Summe« in einer Gesamthöhe von 18 008 Fra «,
ke» gab. beschloß der Gerichtshof, daß eine Untersuch¬
ung gegen die beiden Genannten eingeleitet werde.
Der Beschluß hat ungeheure Sensation  erregt

Der Exmiuister Genadiew  ist in der letzte« Zeit sehr
eifrig für die Sache Rußlands . Frankreichs
«nd Englands tätig  gewesen.

Selbstmord Genadiews?
Berlin . 18. Juli . (T .°U>Tel .j

Di- „V. Z." meldet: Eine Bukarester Meldung , die noch
der Bestätigung bedarf, lautet : Aus Sofia hier eingctroffene
Privatnachrichte» besage«, dort sei mit aller Besttmmtheit
das Gerücht verbreitet von dem Selbstmord des ehemaligen
Ministers des Aevtzeren Genadiew. der im Attentatsprozeß
schwer kompromittiert wurde.

vemhigung in Amerika.
Kopenhagen, 18. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

AuS Newyork hier eingetroffeue Nachrichten besagen,
baß Sie Newyorker Börse sich gestern sehr gebrückt zeigte.
Im Anschluß an die deutsche Antwortnote fallen vor allem
die Aktien der Munitions - und Kriegsbe¬
il arfsartikel ruckartig.

Der Londoner „Daily Telegraph " bringt einen Gtim-
mungsbericht aus Washington, wonach an de» Abbruch der
diplomatischen Beziehungen kein Mensch in Washington
mehr denkt.

Genf, 18. Juli . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Auch die heutigen Aeutzerungen der Pariser Blätter

aus Washington stimmen in der Erwartung überein, daß
Wilsons genau fcstzustellende NachtragSwünsche sich auf
zureichende Bürgschaften für den Schutz der amerikani¬
schen Seereisenden und Güter beschränken werde. Kein
Blatt verfällt in den Ton des Delcassssche» Eingebungen
folgenden und offen die unverweilte Brüskierung Deutsch¬
lands anratenden „Newyork Herald". Der „Temps", der
^Matin " und andere Pariser Blätter suchen durch eine
ausgesuchte Deutung der deutschen Note in Washington
die Wühlarbeit der französischen und der englischen Di¬
plomatie zu unterstützen. Die Pariser Hetzblätter können
aber, was sie sehr stark geniert , kein einziges achtbares
Organ der amerikanischen Presse namhaft machen, das
heute noch den Abbruch der diplomatischen Beziehungen
empfehlen würde. Der Grundton der derartigen amerika¬
nischen Blätter ist: Warten wir , bis Präsident Wilson von
seinem Urlaub in Washington eintrifft und hören wir.
welche Nachtragswünsche er und seipe Ratgeber formulie¬
ren werden. _

wo find die varbaren?
In Frankreich.

Berlin . 13. Juli . (Amtl. Tel .1
Eine jetzt als Krankenschwester tätige deutsche Dame, die

in den ersten Kriegsmouateu in Frankreich lebte, schildert
als Zengin unter Eid einen von ihr selbst beobachteten Fall,
der sich in dem Vorort Le Vonrget bei Paris avgespiett hat.
Dort wurde aus de« Krankeuzna ein schwerverwnndeter
deutscher Infanterist ausgeladen und in den Wartesaal ge¬
bracht. Man sah ihm an, daß er bald sterbe« würde. Die
Zeugin begab sich zu ihm. um ihn nach dem letzte« Wunsch
z« fragen. Er bat «m einen Geistlichen, der auch bald er¬
schien. Der Bahnhof war nicht abgesperrt. Eine grobe
Auzahl der Bewohner von Le Bomrget fand sich ei«, um sich
an dem Schanspiel der verwundete« Kriegsgefangenen , «
ergötzen. Ms der Gchwerverwnnbete vom Wagen gehoben
wurde, begann d » »ngchcurcS Johlen »nd Schimpfen der
Menge: zahlreiche Steine , darnnter solche von Eiergröße
wurde« gege« de« wehrlose« Mau« gewerfe» tu* trake»
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ih« mehrmals . Selbst als der Geistliche ihm die letzte»
Trostworte »«sprach, hörte das Schimpfe» « nd Werfe« mit
Steinen « icht anf. Die Bitte des Geistliche« « nd der Zeu¬
gt« , die letzten Minute « des Schwerver«>u«dete« »» achten,
wurde mit Hohn u« d Spott beantwortet . Die zahlreich an-
wese« de« französischen SolLate « , die die Vorgänge ebenfalls
beobachteten, machte« keinerlei Miene , den Bcdanernswerten
irgendwie vor der Volksmenge zu schützen. So hauchte er. der
in der AvStibnng der höchste« Pflicht für das Vaterland ge¬
blutet hatte, nnter Schmähungen « nd Mißhandlungen des
».erster » Kuktnroolkes der Welt«  sei « Leben ans.

Berlin , 13. Juli . (T .°U.°Tel .)
Ueber eine wettere Vergeltungsmaßnahme berichtet die

„Nordd. Allg. Ztg .":
In letzter Zeit find hier Fälle bekannt geworden, in

denen kriegsgefangene deutsche Offiziere in Frankreich nicht
in einer den Kricgsgebräuchen entsprechenden Weise be¬
handelt werden und zwar lediglich aus dem Grunde , weil
sie ihr Ehrenwort , nicht mehr gegen Frankreich und seine
Verbündeten zu kämpfen, verweigert haben. Insbesondere
wurden »rach Privatmeldungen , wie nach dem Bericht des
Vertreters einer neutralen Macht, etwa 60 deutsche Offi¬
ziere in das Fort Entreveaux in den Alpen interniert , da
sie die Abgabe des Ehrenwortes verweigert hatten : sie
werden hier in vier stets verschlossenen Räumen gefangen
gehalten. Me Vorstellungen, die bei der französischen Re¬
gierung erhoben worden sind, sind bisher erfolglos geblie¬
ben. Auf Anordnung der Heeresverwaltung sind daher
zunächst 60 französische Offiziere aus ihren verhältnismäßig
angenehmen Oiftziersgefangenenlagern in das Fort Zorn¬
dorf bei Küftrin üvergeführt . wo sie in genau derselben
Weise behandelt werden, wie die deutschen Offiziere in
Entreveaux.

In Italien.
Wie«. 13. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Das Kriegspreffeauartier meldet: Vom italienischen
Kriegsschauplatz kommen Nachrichten über völkerrechts¬
widrige Handlungen und Grausamkeiten unserer Feinde.
Am 2. Juni abends kamen 200 Bersaglieri auf Nädern nach
San Lorenzo in Frtaul , nahmen den Ortspfarrer und den
Bürgermeister gefangen und erpreßten unter Drohungen
mit Gewehr und Bajonett Aussagen über die Stellungen
der Oesterreicher. Ebenso wurden die sich ruhig verhalten¬
den Ortsbewohner behandelt. Der Pfarrer und der

unH 20 Männer wuröen nach Uöine wen-
geschleppt, die übrigen Bewohner hart drangsaliert und
mehrere von ihnen durch Schüße getroffen. Den ganzen
5Lag über wüteten die Italiener wie eine wilde Horde, um

^EwoHnern die Stellungen der Oesterreicher au
erfahren . Frauen wurden belästigt und geschändet. Als
am 6. Juni vormittags unsere Artillerie die Italiener aus
San Lorenzo vertrieb , verließen alle Familien mit Zurück¬
lassung ihrer Habe den Heimatort und flüchteten nach Görz.
von wo aus sie ins Hinterland weitergesendet wurden.
Männer , Frauen und Kinder sind nur eine Stimme , daß
sie nie und nimmer geglaubt hätten, daß die Italiener solche
Barbaren und so jeder Zivilisation und Kultur bar seien:
daher ist zu betonen, daß die Italiener sich so in Friaul
den aH men, einem Lande, das sie angeblich „befreien" wollen.

In Nutzland.
? 5" ^ " i»opel 18  Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel .s

In »» in der „Gazette de Lausanne " ver-
offentlichter Artikel behauptete, die osmanische Regierung
leihe den gegen die in der Türkei lebenden Armeniern be¬
gangene » Ausschreitungen ihre« Schutz. Die Ansschrei-
!? »?*?, *£?“?**? Häufig in Metzeleien . Derselbe Artikel
stellt die Teilnahme von 88 000 Armeniern im Kriege fest»
darnnter 10 000 Freiwillige , die anf russischer Seite stän-
be« «nd ihr Blut für die Sache der Alliierte « opferten,
ee -F .*e ~fö e«ce Milli erklärt : Diejenigen , die von nnsere«
Feinden bezahlt werden , wende« immer wieder die gleichen
nichtswürdiger . Mittel an. Wir halten es fiir unnütz, solche

2?d *u*e« tteren. Wir fragen indes , wie die feind-
Uchen Zeitungen die Handlungsweise ihrer Landsleute be¬
zeichne« würde «, die sich gegen ihr Vaterland erhebe«. z«m
tteitt&e tlbergehen «nd ihre im Heere des Vaterlandes ver¬
bliebenen Brüder bekämpfen. Das ist der Fall bei diesen
Ehrenmännern , die als Helden und Märtyrer gefeiert
^ ^ « -. wahrend sie selbst Ursache «nd Mittel gransamer
Verbrechen sind, die von ihnen und ihren ReligionS-
?envssen an der mnsclmanischen Bevölkerung unserer öst¬
lichen Provinzen begangen werden. Die osmanische Re-
gkernng geht mit großer Umsicht vor. «m jeden Schuldigen
«ach dem Gesetz zn bestrafen, «nd erstreckt ihren wohl-
§ °Hle«den Schutz auf alle ehrlichen und friedliche« in der

/fbtmMli Christen, von denen eine große Zahl in
türkische« Armee tapfer kämpft. Wir

stellen mit tiefer Verachtung fest, daß unseren zynischen
Feinde « alle Waffen recht sind; sie besitzen die Niedrigkeit

?^ « EeVr«ng der Wahrheit Untaten znznschreiben
im Kaukasus und in Per¬

sien täglich begehen.
Petersburg . 13. Juli . sEig. Tel. indir . Ctr . Bl r s

. .y“ r Ernährung sämtlicher in Rußland befindlichen
deutschen und österreichisch-ungarischen Kriegsgefangenen
wurden bisher täglich 15 000 Pud Fleisch angewiesen. Der

KrreasMtniKer hat nun soeben angeordnet, daß
dürfen* ***** 0000 Pud Fleisch täglich verwendet werden

Dienstag . 13. Juli 1915
Die Erklärung des Komitees bezieht sich auf die Aeuße-

rung zweier Prozeßzeugen. welche erklärten , den ver¬
wundeten Gefangenen würden von Damen des deutschen
Roten Kreuzes verdorbene Arzneien und Gift
beigebracht. Die Damen hätten versucht, die Gefangenen
mit ansteckenden Krankheiten zu infizieren.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 12. Juli . vorm. (Amtlich.)

westlicher ttriegsschauplatz.

Gemeine Verleumdung des deutschen Roten
Rreuzes.

q. . Genf . 13. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Geu^ gM ^bekamrt̂ o^ ê Komitee des Roten Kreuzes in

Das Internationale Komitee des Rote» Kreuzes
,eic m , lebhaften Bedauern aus Zeitungs¬

berichten über einen Prozeß in Neuchatel erfahren, daß
von gewissen Zeugen beleidigende Aeußerungen gegen
Landes deutschen Roten Kreuzes getan worden
sind. Dem Internationalen Komitee liegt daran , zu

^ e2 seit Kriegsausbruch sowohl durch Vcr»
Mehrerer seiner Mitglieder und Delegierten

als auch aus Erzählungen aus dem Munde schon durch
die Schwerz hetmbeförüerter krtegsinvalider Franzosen
die bewundernswerte Tätigkeit der Damen des deutschen
Roten Kreuzes und deren Würde und Hingebung fest-

»rit denen sie ihre Pflege den Verwun-
aller Länder der kriegführenden Armeen ange-
ließen. Me Zeichen der Erkenntlichkeit, welche

,^ blreichen verwundeten Franzosen.
^Eändern . Belgiern und Rusicn erhielten, gestatten
«nen . solche Beleidigung zu verachten wie diesenigen.
welche gegen ihre Genossinnen von zwei Zeugen in
Neuchatel vorgebracht worden sind. Aber es ist die
Pflicht des Internationalen Komitees, diese Aeußc-
rungen nicht hingehen zu lassen, ohne zu bekräftigen,
daß sie rrn vollen Widerspruch mit allem stehen, was
ihm von der Tätigkeit dieser Damen des deutschenRoten Kreuzes bekannt.
Sez.: Im Namen des Internationalen Komitees des

Roten Kreuz.
S&C Präsident : Gustave Abor.

Am Abhang der Höhe 60 südöstlich vo« Aper»  wurde
ei» Teil der englischen Stellung in die Luft
gesprengt.

Der Nahkampf am Westrande von Sonchez  schreitet
vorwärts . Der südlich von Sonchez an der Straße nach
Arras gelegene , viel umstrittene Friedhof ist wieder in
unserem Besitz. Er wurde gestern Abend « ach hartem

I Kampf gestürmt. 2 Offiziere und 163 Franzosen wurden
0efa»9CR genommen sowie 4 Maschinengewehre und
1 Mrnenwcrfer erbeutet.

Bei Combres «nd im Walde von Ailly  ging der
Gegner gestern Abend nach starker Artillerievorbereitung
znm Angriff vor. Auf der Höhe von Combres gelang cs
dem Feind . in nnsere Linie einzndringen . Er würde wie¬
der hinausgcworfen . Im Walde von Ailly brach feindliche
Infanterie bereits vor «nserer Stellung in unserem Feuer
zusammen. Nördlich der Höhe von Ban de Sapt  wurde
ei « Waldstück vom Gegner gesänbert

Bei Amerzweiler.  nordwestlich von Altkirch. über-
!'?le« « rr eine feindliche Abteilung in ihren Gräben . Die
feindliche stell »« « wnrde in einer Breite vo« 800 Meter»

Unsere Truppe « gingen sodann planmäßig nn,
ter Mitnahme einiger Gefangener , vom Feinde «»belästigt
in ihre Linie zurück.

Gestlicher ttriegsschauplatz.
An der Sttaße von S « w a l ki » a chK a l w a r i a. in der

Gegend von Lrpina stü r «i 11 n  unsere Truppen die feind-
lkchen Borstellnuge«  in einer Breite von 4 Kilo¬metern.

Südöstlicher ttriegsschauplatz.

Offensive der Verbündeten zwischen Weichsel und Bug . Me
Ruffen hatten in Erkenntnis der ihrer gegenwärtig wich¬
tigsten Verbindungslinie Lnbliu -Cholm drohende« Gefahr
aus der Jwangoroder Gegend sowie aus dem Festungs¬
dreieck Rowno -Lnck-Dnbno die verfügbaren Reserven rasch
hcrangeftthrt und zum Gegcnangrijj nördlich Krasnik vor-
geschickt.

Während die Hauptstellung der österreichisch-ungarischen
Armee entlang der Höhen nördlich Krasnik verlief , waren
die Vorhuten beiderseits der Krasniker Landstraße vor-
gedrunge ». wo sie anf die russische, dnrch frische Reserve«
verstärkte Hauptmacht stießen.

Die Vorhuten ragte « keilförmig nord¬
wärts  und waren sowohl frontal als auch von der Flanke
bedroht. Deswegen wurden sie bekanntlich anf die Haupt-
ftellnng znrückgezoge«. Die ihnen « achdrängenden Rnffen-
kolonnen griffen vom 8. bis z « m 10. Jnli  unsere
5M,?^ ftcllung unter der bei unserem Feuer nun einmal
nblichen Kräfteverschwendnng an, ohne Erfolg z« erziele «.
Dre österreichisch-ungarische Armee des Erzherzogs Josef
Ferdinand beschränkte sich vorerst anf die Abweisung des
russischen Angriffs , woranfhin die Russe« meldete«, daß die
Offensive der Verbündeten vollendes znm Stehe « gebracht
worden sei.

»F/ ^ L^ E. aber ist. daß umgekehrt  die Kraft des
russischen Angriffes gebrochen worden ist, «nd daß der Geg¬
ner «„»mehr ähnlich wie auf der ganzen übrige « Front
auch in der Gegend vo» Krasnik in die Defensive
gedrängt wird.

So ist den Rnffen selbst der erhoffte taktische Erfolg , der
übrigens ihre ungünstige strategische Position nur « «-

Hä" e beeinfluffe « können, versagt geblieben , «nd
die Verbündete « behaupte« auch hier die seit zehn Woche»
bewiesene Ueberlegenheit.

Waldman ». Kriegsberichterstatter.

Die Lage bei den deutschen Trnpven ist unverändert.
Oberste Heeresleitung.

Amtl. österr.-ungar. Tagesbericht.
„ t Wie «. 12. Juli . (Nichtamtlich.)Amtlich w,rd verlautbart:

Russischer ttriegsschauplatz.
Am Bug «ordwestlich haben « nsere Truppe « bei De-

rewlany eiuen russischen Stützpunkt genommen.
Au der ganzen sonstigen Front im Nordoste« fanden auch
gestern kerne Kämpfe statt. Die Situation ist unverändert.

Italienischer ttriegsschauplatz.

Die österreichisch-ungarische Slotte ohne Verluste.
Wie« . 13. Juli . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Aus dem Kriegspresfequartier wird gemeldet: Gegen¬
über ausländischen Zeitungsmelöungen über Schiffsver-
luste unserer Kriegsmarine wird nach Informationen von
maßgebender Seite festgestellt, daß die österreichisch-unga¬
rische Flotte im Kriege mit Italien bisherkeineBer-
l u ste erlitten und auch die in den ausländischen Zeitun¬
gen wieöergegebenen Nachrichten über Beschädigu » .
gen an Unterseebooten unwahr  sind.

Au der küsteulaub,scheu Front  versuchte « die
Italiener wieder einige Angriffe , die wie immer ab-
gewiese » wurden , so bei Permegliano , Redouglia und an
mehreren Punkte « südlich des Krngipfels . Im Kärntner
Grenzgebiet dauern die Geschützkämpfe fort. Anch gegen
«nsere Stellungen auf de« Grenzbergen nordöstlich des
Kreuzbergsattels und gegen einzelne Tiroler Berge rich¬
tete sich feindliches Artilleriefeuer . Neuerliche Angriffe des
Gegners auf de« Golf Golbilana  scheiterte « gleichallen früheren.

Südöstlicher ttriegsschauplatz.
I « der letzte« Zeit entwickelte sich an der montene-

Lr. l « ischeu Grenze  eine lebhafte, jedoch erfolglose
Tätigkeit . So griffen unlängst wieder zwei monteuegri-
nische Bataillone unsere Stellungen östlich Artovac nach
längerer Beschießung durch schwere Artillerie an. Sie wnr-
ben aSgewiefen . Einer unserer Flieger bewarf zu dieser

sehr erfolgreich mit Bomben.
Werter südlich streß crn Bataillon des Feindes Über die
Grenze vor. Anch dieses wurde durch einen Gegenangriff
«nserer Truppe » anf montenegrinisches Gebiet znrück-
geschlage». Oestlrch Trebinie versuchte der Feind «ach dem
Mißerfolg der vorigen Woche vergebens dnrch schweres
Artillerrcfeuer e,ne Wirkung z« erzielen.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstaLes.
gez.: v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Entlassung serbischer 3ivilgefangener.
or . af . . , Budapest . 13. Juli . (T .-U.-Tel .)
Slu§ Agram  wirb berichtet, daß von den in mehreren

Orten Ungarns und Kroatiens internierten serbischen
Zivilgefangenen alle Frauen und Kinder, . sowie sämt¬
liche Männer unter 18 und über 60 Jahren entlassenwurden.

Serbischer Sonderfriede?
^ Ä , Paris . 13. Juli . (T -U- Tel .)

. . Der Korrespondent des „Temps" in Risch drahtet
semem Blatt , daß er angesichts der beharrlich aufireteuden
Gerüchte über einen Sonderfrieden Serbiens mit Oester¬
reich von dem serbischen Ministerpräsidenten Pasitsch eine
Audienz erbat, die ihm auch gewährt wurde. Pasitsch habe
ihm in sehr kategorischer Weise erklärt , daß bisher
°i ' tstell keine Demarche erfolgt  fei . Ver¬
schiedene Politiker , die angeblich bas Vertrauen der Zen¬
tralmachte genießen sollen, hätten die öffentliche Meinung
in Serbien sondiert, aber die serbisch- Regierung sei ent-
schloffen, die Bünönisbedingungen auf das loyalste zu er¬
füllen. Sie wolle keinerlei Demarche unternehmen , ohne
die verbündeten Mächte davon benachrichtigt  oder
ihre Zustimmung erhalten zu haben. Das Schicksal Ser.
biens sei eng an das seiner Verbündeten geknüpft.

Das Ende der russischen Gegenoffensive bei Rrasnik.
(Von unserem auf den südöstlichen Kriegsschauplatz ent¬

sandten Kriegsberichterstatter.)
Kriegspreffeauartier . 12. Juli . (Oken.)

Ans dem Kampfgebiet Krasnik einlangende Berichte
melde« de« Abschluß einer Zwischenphase in der großen

Oer Türkensieg im ttaukasus.
Konstantiuopel . 18. Juli . (Eig . Tel . Ctr. Bln .)

Der Kampf am 22. Juni an der Kaukasus¬
front.  der mit einem furchtbaren Nahkampf und der Ein¬
nahme strategisch wichtiger Punkte und einer beherrschenden
stark befestigten Anhöhe siegreich für die Türken
auslief , wird als ein günstiger Vorläufer der weiteren
Operationen angesehen. Die Schlacht endete mit einem
fluchtartigen Rückzug der Russen  unter Hinter¬
lassung von Kanonen und einer Menge anderen Kriegs¬
materials . 8000 Ruffen sind tot oder verwundet , darnnter
eine Anzahl höherer Offiziere. Viele unverwundete
Gefangene  wurden gemacht, zumeist schwache, halbwüch¬
sige Knaben, die ausiagten , daß sie gewaltsam zum Kamps
gezwungen worden seien und nicht mebr kämvfen wollen.



Der Juli und seine Wonnen.
Bis jetzt hat der Monat Juli seine volle Schuldigkeit

getan Er brachte warme, sonnige Tage und ab und zu
auch den nötigen Regen, gerade so, wie es der Landwirt
gern hat. In den Feldern draußen ist man schon emsig an
der Arbeit, um die erste Kornernte unterzubringen und die
letzten warmen trockenen Tage begünstigen diese Arbeit in
hohem Maße. Schwerbeladen wanken die Wagen mit den
aoldenen Garben der Scheune zu. und wenn die sonnigen
Tage «och einige Zeit anhalten , wird bald der größte Teil
geborgen unter Dach und Jach sein.

Eine auffällige Erscheinung zeigen in diesem Jahre
wieder die Oleanderbäume.  Sie tragen allerorten
reichen Blütenschmuck. Es ist eine Eigentümlichkeit des
Oleanders , daß er in heißen Sommern weit größer in der
Blütenentfaltung ist, als bei weniger warmen und sonnigen
Sommertagen . Er ist eben ein Kind des Südens und
braucht Wärme, um seine Blütenpracht zn entfalten. Nach
alten Erfahrungen bedeutet die reiche Blüte des Oleanders
auch ein besonders g u t e s W e i n j a h r. So hat z. B. rat
Jahre 1911— dem bekannten vorzüglichen Weinjahr — der
Oleander ebenfalls reichlich geblüht. Wenn wir also nach
der Oleanderblüte auf den Gerbst 1918 hoffen dürfen, so
wird der Ertrag unserer einheimischen Weinberge ein be¬
sonders guter werden. Tatsächlich hat man bis ietzt allen
Grund zu dieser Hoffnung, denn die Weinberge stehen in
jeder Beziehung bis ietzt ausgezeichnet gut.

Schön ist es setzt, zu wandern.  Doch gilt auch für
den Wanderer bas Wort : Morgenstund hat Gold im Mund.
Wer wandern will, der schweig fein still, tret an am frühen
Morgen und laß daheim die Sorgen ! Unsere zahlreichen
Wanbervereiniqungen sind derselben Meinung und be¬
weisen cs durch die Tat . Man gehe Sonntags früh hinaus
in Wald und Flur und schau die wanderfrohen Burschen
und Gesellen, wie sie das Dichterwort als volle Wahrheit
empfinden: Wer recht in Freuden wandern will, der gebt
der Sonn ' entgegen!

Die Ferien  stehen vor der Türe , und schon werden
Reisepläne und Wanderfahrten beraten und zurechtgelegt.
Den größten Genuß von ihren Märschen haben aber die,
die rechtzeitig das Bett verlassen können und die ganze
Frische der Morgenluft auf sich einwirken lassen. Jeder
wird schon die Erfahrung gemacht haben, daß im Sommer
die Luft in den frühen Morgenstunden viel frischer und
anregender ist als zu anderen Zeiten des Tages . Das ist
ja ein Hauptzweck der Wanöerheirne und Schützkütten auf
den Bergen , daß der Wanderer schon dort am Abend ein¬
trifft , um beim Frührotschein mitten in der freien Natur
zu sein, die Wanderung zu beginnen, um das Ziel noch vor
Sonnenhöchststand zu erreichen. Das möge man bei öer
Zusammenstellung der Wanderungen beherzigen. Wenn die
Mittagssonne in ihrer ganzen Glut herniederbrennt , soll
man die Hauptwanderung des Tages hinter sich haben und
der Ruhe pflegen; nur so bringen die Wanderungen die
Erholung und die richtige Freude, die man doch mit der
ganzen Wonne einer persönlichen Freiheit , wie sie die
Ferien vorübergehend mit sich bringen , durchkosten will.
Nicht umsonst heißt es in dem schönen Marschlied: Hallo,
ihr Jungen , früh heraus , die Sonne lockt ins Weite, mit
tausend Wundern wartet drauß' die Welt im Feierkleide!
Nimm Stock und Ränzel , junges Blut ! Latz keine Zeit
verstreichen! Und steck an deinen Wanderhut das Laub von
deutschen Eichen!

Der Fremdenverkehr in Wiesbaden. Nach der Aufstel¬
lung der Fremdenzählstelle ist die Fr e m d enzis fe  r auf
48 419 gestiegen. Zum Vergleich damit lassen wir die
Zahlen anderer Badeorte folgen: Baden-Baden 21136,
Badenweiler 857, Brückenau 903, Ems 4461, Franzensbaö
2442, Friedrichroda 7342 (3907 Kurgäste und 3345 Passan¬
ten), Grömitz 228. Herrenalb 2170, Homburg 4159, Karls¬
bad 9156. Kissingen 7781. Königstein 4795, Marienbad 3078,
Nauheim 11 494. Neuenahr 6129, Oberhof i. Thür . 6859,
Salzschlirf 1645, Salzuflen 6565. Soden i. T. 1760, Tim¬
mendorfer Strand 819, Wjldbad 4058.

„Auf den Tag !"
Marine -Erzählung aus unseren Tagen von Horst Bodemer.

(Nachdruck verboten.)
Der Kapitän des Paffagierdampfers „Generaloberst"

der Hamburg-Südamerika -Linie, Friedrichsen, ein mittel¬
großer, untersetzter Herr, mit lang herabwallendem.
blondem Bollbart , drehte sich auf der Kommandobrücke um
und atmete erleichtert auf. Der „Zuckerhut", der steile
Berg , der die Einfahrt nach Rio de Janeiro schon von
weitem wies, versank in den Fluten . Nun mochte kommen,
was da wollte! Er war auf hoher See und hatte siebzehn
englische Marineoffiziere an Bord ! Den einen begleitete
sogar seine Frau ! Siebzehn! In Vuenos-Aires waren
fünf aufs Schiff gekommen, in Montevideo zwei und zehn
in Rio de Janeiro . Mit einem vielsagenden Lächeln hatten
sie sich die Hand gedrückt. Der Kapitän Friedrichsen hatte
das Lächeln wohl verstanden. Die stumme Sprache hieß:
Es wird wieder einmal brenzlich im alten Europa , hoffent¬
lich kommt die große Abrechnung mit Deutschland! Die
deutschen Marineoffiziere lauern ja auch drauf ! Sie
trinken : „Aus den Tag !" in ihren Messen! Auf den Tag,
an dem sic losgelaffen werden auf das stolze England!
Und wie viele unter den Passagieren sonst noch in Be¬
ziehung zur englischen Marine standen — Kapitän Frieö-
richsen konnte es nicht wiffeu. Und daß sie den deutschen
Dampfer benutzten, war auch kein Wunder. Schneller
konnte man nicht nach England kommen. Heute oder
morgen ging es ja noch nicht los.

Der erste Offizier, Helmsoth. ein schlanker Herr , Ham¬
burger , mit scharfgemeißeltem, bartlosem Gesicht, betrat die
Kommandobrücke. „Kapitän , die englische Gesellschaft wird
mir unheimlich. Im Rauchsalon hocken die Herren zu¬
sammen in einer Ecke und tuscheln. Und wenn der Steward
(Kellner) kommt, kneifen sie die Lippen zusammen."

Der Kapitän lachte, sah nach der deutschen Flagge, die
sich im Abenüwinde blähte und zeigte mit dem Finger aus
sie. „Helmsoth, sie trägt das Eiserne Kreuz — das heißt:
der Kapitän ist Reserveoffizier der kaiserlichen Marine,
und Sie sind es auch. Also Bangbüchsen sind wir nicht!
Sollte es schon in den nächsten Tagen losgehen, hätten die
Engländer den „Generaloberst ' nicht betreten. Englische
Kriegsschiffe wimmeln ja gerade genug in Südamerika
'rum . >Äe versuchen, für die „Heimatflotte" reinzube¬
kommen. was sie draußen für entbehrlich halten !"

Der erste Offizier machte ein finsteres Gesicht. „Dieses
Mal sollten wir uns nicht die Vorhand nehmen lassen!'

„Das sagt sich so. lieber Helmsoth." erwiderte der
Kapitän gelaffen, „ich habe früher auch so gedacht. Was
aber sieht für Deutschland aus dem Spiele ! Die ganze
Existenz! Los wirb es schon gehen, bevor Frankreich und
Rußland fertig sind, ob aber in den nächsten vierzehn
TagenL Sck glaub'S nicht! Wenigsten» nicht mit England!

Wiesbadener Neueste Nachrichte«

eilte beginnen wir mit dem Ab¬
druck einer Marine -Erzählung aus

unseren Tagen

„Auf den Tag“
von Horst Bodemer.

Städtische Kriegsfürsorge. Mit welchem Interesse un¬
sere Krieger draußen verfolgen, was in der Hermat vorgrht.
und wie dankbar sie sind, wenn sie wissen., daß man für sie
und ihre Angehörigen zu Hause sorgt, ist aus folgender
Postkarte zu ersehen, die uns aus dem Felde zugegangen m:

„Villa Schützengraben". 7. Juli lo.
Geehrte Redaktion! Die Abhandlung „Städtische Kriegs¬

fürsorge in Wiesbaden" habe ich in Ihrer geschätzten Zei¬
tung — im vordersten Schützengraben— mit großem ' rater¬
esse gelesen, mit Stolz und mit Freude — als Sohn Ihrer
Stadt . Daß wir stets dankbar unserer Heimatstadt gedenken
— wie M. W. Sophar im Artikel IV schreibt— davon bitten
wir , überzeugt zu sein. Und wir werden drese unsere
Dankbarkeit beweisen, dadurch, daß wir auch fernerhin un¬
sere Pflicht tun , wie wir sie bisher taten.

Treudeutschen Krtrtz!
Karl Schmidt jr .. Btzefelbwebel.

Bei dem Wiesbadener Jngendbataillon . Unter klin¬
gendem Spiel unternahm am Sonntag nachmittag das ge¬
samte Jugendbataillon Wiesbaden - Stadt eine Heime
Marschübung, die zunächst über Biebrich und Schierstem
nach dem neuen Exerzierplatz führte. In Schierstein blieb
die Musik zurück und die Kompagnien marschierten in
kurzen Abständen zu einer militärischen Uebung nach dem
Exerzierplatz weiter . Sie gehören zu einer in Mainz ein»
geschlossenen Armee und sollen einen Ausfall gegen Schloß
Freudenberg und Umgebung machen, von wo ans eine
feindliche Batterie die Vorwerke der Festung belästigt.
Gelbe Flaggen markieren Artillerie , auch Infanterie steht
zur Abwehr des Vorstoßes bereit . Tack, tack geht das
Feuer zweier hölzerner Maschinengewehre, dazwischen der
kurze Knall der Lärmpistolen. Langsam gehen die Angrei-
fenden in Schützenlinien vor, nehmen Stellung , suxingen
wieder «uf, bis endlich unter dem „Kartoffelsnpp-Sisnal,
unter Trommelwirbel und Hurrarufen die Höhe erreicht
ist. — „An die Gewehre!" ertönte nach kurzer Rast das
Kommando. Und dann in Marschkolonne nach Dotzheim.
Die Musik stellte sich wieder ein, und unter ihren mun¬
teren Weifen marschiert das Bataillon zum Jugendheim
am Bosepldtz, wo sich nach strammem Parademarsch die
Kompagnien auflösten.

Brand . Am Montag Abend gegen 8 Uhr geriet der
zwischen der Schiersteiner und der Walbstraße stehende
Trockenschuppen  der Wäscherei von F. Noll - Hus-
song  in Brand . Als die Autofpritze mit einem vollstän¬
digen Löschzug an der Brandstelle eintraf , stand der etwa
zwanzig Meter lange Fachwerkbau in hellen Flammen.
An eine Rettung war nicht mehr zu Lenken, und der ganze
zweistöckige Bau brannte mit allem, was drinnen war , bis
auf den Grund nieder. Auch mehrere Klaster Holz und
eine Menge Heu, das in der Nähe untergebracht war , fie¬
len den Flammen zum Opfer. Die ungeheure Hitze wirkte
auf die umstehenden Obstbäume so mächtig ein, daß die
Früchte am Ast gebraten wurden. Wie hoch der Schaden
sich beläuft , konnte bis jetzt noch nicht festgestellt werden.
Er dürfte aber nicht gering sein. Die Feuerwehr hatte
bis 10 Uhr zu tun , um Len Brand völlig zu löschen. . Die
Nacht über blieb eine Brandwache am Platze, um ein
neues Aufglimmen zu verhüten und die Aufräumungsar-
beiten zu beginnen.

Umgestotzen wurde am Montag abend in der Markt-
strotze eine ältere Frau von einem jungen Radfahrer , der
mit übermäßiger Schnelligkeit aus der Grabenstraße ge¬
fahren kam. Die Frau , die durch den Sturz eine starke
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Kopferschütterung Lavongetragen hat, mutzte von WstV»-
reiten Frauen aufgehoben werden und brauchte liwsere
Zeit , ehe sie den Weg wieder fortsetze« konnte. Der mck-
sichtslose Radfahrer hatte inzwischen längst die Gelegenheit
wahrgenommen, sich aus dem Staube zu machen.

Die Naffanische Landesbank und Naffauische Sparkasse
geben bekannt, daß die Zahlung der am 80. Juni fällig ge¬
wesenen Zinsen und Annuitäten in Erinnerung gebracht
wirb, da in Kürze mit der Beitreibung begonnen wird.

Die Ferien des BezirksanSschnffeö in WieSbade« be¬
ginnen am 21. Juli und endigen am 1. September. Wäh¬
rend dieser Zeit werden Termine zur mündlichen Ber»
Handlung nur in schleunigen Sachen abgehalten wenden.
Auf den Lauf öer gesetzlichen Fristen bleiben die Ferien
ohne Einfluß.

Wiesbadener Volksbücherei. Wegen Revision der Volks¬
büchereien sind alle entliehenen Bücher bis zum 17. ?tu«
zurückzugeben. Vom 10. August ab können die Volks¬
büchereien wieder von jedermann benutzt werden.

Nene Bestimmungen bei der Eisenbahn. Nach einer
neuen bahnamtlichen Bestimmung haben di« Kranken¬
schwestern der freiwilligen Krankenpflege von jetzt ab, aus
Militärfahrschein oder Freifahrtschein, die Berechtigung,
auf den preußisch-hessischen Bahnstrecken wahres der
Kriegszeit die zweite Wagenklasse zu benutzen. Es soll
damit den Schwestern bei ihrem schweren Berufe eine Er¬
leichterung der Reisebeschweröen gegönnt fein. — Eine
weitere Verfügung bestimmt, daß Gesellschaftsfonderzüge
mit ermäßigten Fahrpreisen für Vergnügungszwecke
während der Dauer des Krieges nicht gefahren werden.

Standesamtsnachrichten vom 8. bislv . Juli . Todessälle:
Am 8. Juli . Vallv Augustin, geb. Nebring, YZJ Privatier
Lorenz Sesiam. 73 I . - Am 9. Juli . Henrrette Schäfer, geb.
Fröder. 53 I . Kurt Kahn. 4 I . Kaufmann Julms Stern.
63 I . — Am 19. Juli . Rentner Theodor Sckafer. 74 I.

Die ttinder des Dorfes rufen nach ijtlfe!
Helfende Hände fehlen in diesen Wochen aus dem Lande.

Die Arme der französischen und russischen Kriegsgesange-
nen sind kein vollgiltiger Ersatz für die unter den Waffen
stehenden Bauernväter und -Söhne . Unsere Bauersfrauen
und -Töchter leisten Außergewöhnliches. Die deutsche Ernte
auf den Feldern und Aeckern unterscheidet sich nicht viel
von den Ernten früherer Jahre . Das hat mit tljrex
Arbeit die Bauersfrau getan.  Nun aber braucht
die Frau auf dem Lande Hilfe — und zwar Hilfe aus der

^ Wie im ersten Kricgsherbst werden auch in diesem Jahre
wieder gerufen die jungen, anspruchslosen, naturfreudigen
Söhne der Stadt , die ihre Muskeln straffen und im
Schweiße ihres Angesichts helfen wollen, deutsche Kriegs¬
arbeit zu leisten und das tägliche Brot unserem Volke zu
fdjctffctt

Neu gerufen werden die städtischen Dienstmädchen und
Kriegerfraucn vom Lande, die noch mit der heimatlichen
Arbeit vertraut , ihre Ehre darein suchen, für einige Ar¬
beitswochen das Stadtkleid mit dem einfachen Arbeitsge-
waude deö Dorfes zu vertauschen und auf diese Art ihrem
Vaterland einen notwendigen, ehrenvollen Kriegsdienst zu

reift ©erufe« werben vor allen Dingen tüchtige, uneigen¬
nützige Mädchen und Frauen aus der Stadt , die — be¬
schweren ländlichen Arbeit nicht gewohnt — Nicht mit den
Armen, sondern mit Kopf und Herz  der nurunehr
überlasteten Banersfrau hilfreich zur Seite zu stehen bereit
sind. Die Tage stehen vor ber Tür . wo die Erntearbeit dt«
Leute früh morgens um 4 Mr aus den Häusern hsi.auSholt
und faß den ganzen Tag draußen auf den Feldern halt.
Was soll in dieser Zeit,  wo die Mütter , ia auch die
Großmütter außerhalb des Hauses schwere unermüdliche
Kriegsarbeit fürs deutsche Volk leisten, mit den Kin-
Kern geschehen?  Mangel an Aufsicht, Mangel an
Pflege. Mangel an richtig zubereiteter Nahrung sind die
Leiden der Dorfkinder im Kriegssonrmer 1915. Wer hilft
die Leiden lindern ? Wo Kinderschulen bestehen, ist der
Not zum Teil abgebollen — aber nur zum Teil . Den»
wich in den bestehenden Kinderschulen fehlt es an pflegen¬
den Hilfskräften, um die vermehrte Arbeit leisten zu
können. Besonders schlimm steht es dort aus , wo keine
Kleinkinderschitlensind. Niemand bat in den Erntewochen
Zeit , sich in der nötigen Weise um die Kinder zn kümmern.

Das wird sich erst die Bescherung ansehen, möglichst viel
einstecken und sich möglichst wenig die Finger verbrennen
wollen, wie es ja immer Brauch im „perfiden Albion" war!

„Packen müßte mau sie— packen, daß sie Farbe bekennen
müssen." preßte der erste Offizier heraus.

Der Kapitän blich ganz ruhig. „Hosfentlich gelingt
uns das. Vielleicht heute leichter als früher . Denn sie
haben den Spektakel mit Irland im eigen-« Hause, da
werden sie für Ablenkung schon sorgen müssen. Sonst
fängt das eigene Deck zur allerungectgnetsten Zeit an zu
brennen . Außerdem aber, was wir schon in den Häfen
erfahren haben, wie weit dies stimmt, wer will's beurteilen?
Nnd nun , lieber Helmsoth, öer Obersteward soll schürf acht
geben auf die Engländer , die Offiziere, — na, darüber ist
gar nicht zu reden! Und Gott lei Dank haben wir sa draht¬
losen Funkspruch. Wir ersahren's also hoffentlich eher
als die andern . Und geben Sie zu den Telegraphisten,
bitte gleich — kein Telegramnt wird ausgehändigt , das
ich nicht gelesen habe! Es ist ja selbstverständlich! Aber
in dieser gewitterschwangeren Zeit heißt's doppelt acht
geben. Zufällig könnte ein englischer Offizier, an den es
gerichtet ist. gerade an der Tür zur Station stehen. Der
Teufel hat seine Hand gewöhnlich in der allerdümmsten
Minute im' Spiel ."

Der erste Offizier begab sich sofort zur Station , die in
der Nähe der Kommandobrücke lag. Der eine Telegraphist
saß am Tisch, die Sörklappen um den Kopf, der andere, der
Nachtdienst hatte, schlief nebenan in öer kleinen Koje. Er
wurde geweckt. Die beiden bekamen ihre Bestimmungen
nochmals eingeprägt . . .

Als der erste Offizier gegangen war , sagte der dienst¬
freie Telegraphist: „Tja . Lührs. es gebt los ! Paß man auf!'

Der schob seine Shagpfeife in den linken Mundwinkel.
„Dann hat das Heiraten eben noch Zeit , Brandt . Auf

der großen Funkstation Nauen wartet zwar eine bannig
schöne Stellung zum ersten Oktober auf mich, aber sie ist
man böllisch weit weg von See."

„Tja , das ist so eine Sache," sagte Brandt bedächtig,
schob einen Prim in den Mund und kratzte sich hinterm
Ohr. Lührs lachte über sein ganzes frisches, bartloses
Gesicht.

„Nun. ist vielleicht die Dora Mnrsketh kein propres
Frauenzimmer ?" . . „ .

„Hein LührS, zu proper für einen, wie mich, den man
von den Planken doch nich runterkrtegt . Könnt Nauen
bezahlen, was es wollte! Dreimal so viel, wie dir für den
Anfang! . . . Tia—a, und weißt du, daß deine Dora mit
aus dem „Generaloberst" ist. da» ist ein Grund , warum ich
meinen Schnabel in acht nehme.. Sie kratzt mir sonst bi«
Auaen aus !"

Ein versonnenes Lächeln»m den Mund , schwieg Hein
Lührs unö dachte über der Welt Lauf nach. Soweit ö̂er
für ihn in Betracht kam! Drei Jahr « war es her. Auf

seiner ersten Fahrt als Telegraphist nach Südamerika
hatte er in Rio Dora Murfleth kennen gelernt : sie war
Kindermädchen bei dem deutschen Gesandten gewesen und
später zum Ktnderfräulein avanciert . Weil sie so anstellig
und gut zu den Kindern war , sich zu benehmen wußte und
fertig portugiesisch und englisch sprechen gelernt hatte. Und
proper und sparsam war sie auch. Nun langte es. letzt
sollte geheiratet werden — und ewig würde man hoffentlich
nicht in Nauen sitzen, sondern auf eine Station an die See
oder gar in die Kolonien kommen. Fürs erste war man
geborgen. Der Gesandte hatte sich für sein Kinderfräulera
verwendet, unö die Südamerika -Linie sehr gute Auskunft
über den Telegraphisten Heinrich LührS gegeben. . .

Das Knattern in der Antenne ließ seinen Kopf hoch-
fahren. Nichts Besondere» wurde gemeldet: Ein großes
Pferderennen in England, ein neuer Erfolg eines mexika¬
nischen Banditengenerals , ein Angriff auf Durazzo abge¬
schlagen, ein paar Börsenkurse. Die alltäglichen Nach¬
richten. die gedruckt als „Bordzeitung " verteilt wurden.

Klaus Brandt war herangekommen und hatte über
die Schulter Lührs gelesen. Er zuckte mit den Achiel« und
spuckte aus . Auf öer ganzen Schiffsmannschaft lag es wie
ein Fiebern . Schlimmer, als wenn schwerer Sturm im
Anzüge war. Kam er. ein gutes deutsche» Schiff, mit dev
deutschen Herzen drauf, bezwang ihn schon. Auf allen
Lippen lag jetzt die Frage : Geht es los ? Zwei Drittel der
Besatzung mußte „mit", und das letzte Drittel wollte „mit .
Das Richtige für einen Seemann wurde es aber erst, wenn
England Deutschland an den Leib sprang. Diesen Krämer¬
seelen. diesen Wichtigtuern, die sich in jedem Hafen auf.
spielten, als hätten sie die Welt gepachtet, ans Leder zu
gehen, das lohnte sich.

Und auf einmal knatterte die Antenne wieder.
„Kriegszustand in Deutschland erklärt !"
Die beiden Telegraphisten warteten mtt angehattenem

Atem. ES kam weiter nichts. „Brandt , lauf zum Kapitän!
Nicht telephonieren!"

Der war schon draußen . Kam eine Minute später mit
dem Kapitän zurück. Der las die Depesche urch begriff sie
nicht ganz, aber er ließ sich nichts merken. „Kriegszustand",
was war denn das? Die Verdeutschung von StlMtU
BWWl!^De« Mund gehalten, Leute," sagte er und begab sich
zum ersten Offizier, der die Wache auf der Kommando¬
brücke hatte. Der konnte ihn aufklären.

Da rieb sich der Seebär die Hände. „Anstandshalber
gibtS doch nun kein „Zurück" mehr, Helmsoth?

„Nur venn hie Feinde tnS Mauseloch kriechen!" -
„Wenn sie das bloß lassen!" , . .

Der erste Offizier zog die Mütze tiefer in die Stirn,
„Kapitän, durch den Kanal kommen wir nun nicht! —
„Nee. da fahre« wir Wer Grönland!" (Forts, fokrt.)
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Der Gefreite Michel aus Nochern. Sohn des Wagner-
Meisters Michel, wurde für tapferes Verhalten vor dem
veinde mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet
und »um Unteroffizier befördert.

Das Eiserne Kreuz erhielt Maurermeister Georg
Winkler  aus Biebrich, zurzeit Unteroffizier in einem
Ptonierregiment , vom Kronprinzen eigenhändig über
reicht.
Das Eiserne Kren» erster Klaffe i« der Deutschen Turner-

schaft.
. , Das Eiserne Kreuz erster Klaffe erwarben sich außer den

schon früher genannten 88 Turnern weiterhin aus den Rei¬
hen der Deutschen Turnerschaft: Hauptm. Cleve-MLnnertv.
Crone a. ö, Br ., Hans Schmibt-Turn - und Fechtveretn Dan
zig, Vizefelöw. Kietz-Männertv . Reiß :, Hauptm. Rendhahn
Männertv . Schersen», Oblt. Dr . Reichert-Tv. Gut Heil Lieg-
nih , Major v. Puttkammer -Tv. 1888 in Gollnow sPommern),
Vizefelöw. Paul Bahr -Männertv . Landsberg a. d. W.. Paul
Spieker-Akad. Tv. Arminia Berlin . Untcroff. Heinrich Uloth-
Tgde. 1888 in Caffel-Bettenhausen, Vizefelöw. Ludwig und
Unteroff. P . Hülsemann- Tv. Barmen , ft. Effer-Tv. Eus¬
kirchen. Vizefelöw. Hermann Lentz-Tgs. Coblenz, Lt. August
Gültig-Tv . Cannstadt. Lt. Frhr . v. Feilitzsch-Turn - und
Feuerwehrver . Bayreuth , Unteroff. Eduard Heinrich-Tv
Langewiesen i. Thür , und Unteroff. Fritz Jllmann -Tv. Lim
bachi. Sachsen.

Die größeren ffnd auf die Straße ausgesperrt und die
Kleineren in die Häuser eingesperrt. Die Not der Kinder
ist groß. Doch wo Not ist, finden sich noch immer Not¬
helfer und -Helferinnen. Sie müffen nur gerufen werden.
Also rufen die Kinder des Dorfes nach anspruchslosen,
kinderlieben, freiwilligen Helferinnen , Frauen und Mäd¬
chen aus der Stadt , die vermöge ihrer Ausbildung als
Kindergärtnerinnen oder Pflegerinnen , oder vermöge ihrer
Begabung und Neigung den Beruf zur Kinderpflege und
Erziehung in ffch tragen . Diese werden gerufen, während
der Erntewochen an unseren Landkinöern einen sozialen
Kriegsdienst der Nächstenliebe zu tun.

Freiwillige vor!
Der „Kriegswirtschaftliche Ausschuß beim Rhein-Main-

Ischen Verband für Volksbildung" Frankfurt a. M.. Pauls-
platz 10, ist bereit , die Vermittelung zwischen denen, die
diesen vaterländischen Kinderdienst übernehmen wollen und
den Gemeinden, die solche Hilfe brauchen, zu übernehmen.
Beide Teile wollen ihre Angebote oder Gesuche umgehend
an diese Stelle richten.

Kurhaus» Theater, vereine , Vorträge usw.
Kurtheatersaal Walhalla.  Ein großer, volks¬

tümlicher, patriotischer Abend findet am Samstag , 17. Juli,
abends 8jA Uhr im Kurtheater statt, zu billigen Preisen.
Mitwtrkende : Hofschauspieler M. Anöriano,  Hofopern¬
sängerin Fräulein M. Bommer.  Kapellmeister Rabek,
Kapellmeister Schröder,  Hofopernsänger M. Haas,
ehern. Hofschauspieler K. Weinig  und Hofschauspieler
W. Zollin.  Kriegsgedichte und volkstümliche Liedervor¬
träge werden den Abend zu einer würdigen Veranstaltung
erheben, bürgen doch schon die Namen der Mitwirkenöen
für einen ganze« Erfolg . Eintrittskarten zu 3 M., 1.50 M„
und 50 Pf . sind im Musikhaus Franz Schellenberg. Kirch-
gaffe 33, Filiale Taunusstraße 20 und bei Engel, Wilhelm¬
straße 52, zu haben.

Wiesbadener Vergnügungspalast.  Auf
vielseitigen Wunsch finden im „Wiesbadener Vergnü-
gungspalast " von jetzt ab jeden Mittwoch nachmittag Xi
Uhr Vorstellungen statt.

Aus den Vororten.
Dotzheim.

Der Gewerbeverei« hielt am Samstag abend seine dies-
W ^ ^ "." ^ rsamml«ng ab. Nach dem Jahresbericht ist
bie MitgliederzaLl auf 96 zurückgegangen. die Schülerzahl
der Fortbildungsschule auf über 100 gestiegen. Drei Lehrer
der Schule ffnd zum Heeresdienste einberufen worden, doch
brauchte keine Verkürzung des Unterrichts vorgenommen
zu werben,,da deren Stellen während der Dauer des
Krieges versehen werden. Der Verein ist in der glücklichen
Lage, durch den Ueberlchuß von der Gewerbeausstellung

einen Fonds von über 1000 M. zu besitzen, der vorzugS-
weise für die Zwecke der Krtegsfürsorge verwendet wird.
So wurden schon früher sämtliche im Felde stehende Mit¬
glieder und deren unverheiratete Söhne mit je einem
Anteil bei der NaffauischenKriegSversicherung eingekauft:
der Gemeinde waren als Beihülfe zur KriegSversicherung
der Dotzheimer Kriegsteilnehmer 75 M. und dem Roten
Kreuz zum Ankauf für Wolle 25 M. überwiesen worden.
Ebenso waren für den hier so segensreich wirkenden Kriegs-
kinöerhort gleich nach Beginn des Krieges schon einmal
200 M. bewilligt worden, und in der Versammlung wurden
zu dem gleichen Zwecke nochmals 100 M. gestiftet. Die auS-
scheidenden Vorstandsmitglieder Dachdeckermetster Fr . Bon-
Hausen sVorsitzenderj. Bäckermeister G. Gausf und Wagner-
meister K. Sommer lBeifftzer) wurden wiedergewählt. Für
die Zwecke der Jugendpflege wurden Geldbeträge bewilligt
und es wurde ferner beschlossen, an einem der nächsten
Sonntage mit den Schülern der Fortbildungsschule einen
Ausflug nach der neuen Rheinbrücke bei Geisenheim und
dem Nationalöenkmal aus dem Niederwald zu unternehmen.

vierstaöt.
Teures Brot . Auf dem Rathaufe fand am Samstag

Nachmittag die öffentliche Versteigerung von zwanzig be¬
schlagnahmten Broten  statt . Wer da aber meinte,
billiges Brot erwischen zu können, war auf dem Holzweg.
Während der einheitliche Brotpreis hier 76 Pf . beträgt,
wurden für die ausgebotenen Brote 80 Pf . btS 1,10 M.
erzielt . _

Nassau und Nachbargebiete.
Diez, 10. Juli . Die Stadtverordneten  ge¬

nehmigten den Antrag auf Herstellung eines elektrischen
Speiseaufzuges im Krankenhaus . Die Ausführung der auf
1850 M. veranschlagten Arbeiten wurde der Maschinen¬
fabrik Wiesbaden übertragen . Die Berechnung der Min¬
destsätze für den Jahresverbrauch elektrischen Stromes soll
nach dem Anträge des Magistrats erst am 1. April begin¬
nen , und zwar in Rücksicht auf die wirtschaftlichen Ver-
hültniffe im vorigen Jahre . Ein großer Teil der Abnehmer
der Fretlampen hat den festgesetzten Mindestverbrauch an
elektrischem Strom nicht erreicht. Dem Antrag des Finanz¬
ausschusses entsprechend lehnte es  die Versammlung
a b, von der Erhebung der Mindestsätze für 1914 abzusehen:
wer Freilampen hat, muß also soviel nachzahlen, daß die
Mindestsätze erreicht werden.

□ Weilbnrg . 18. Juli . Erinnerungstafel.  Am
Samstag wurde die von der hiesigen Bürgerschaft gestiftete
Bronzetafel  am Felsen von „Webers Berg ", an
welchem „Z. 2" am 25. Avril 1910 verunglückte, angebracht.
Die schön ausgefährte Gedenktafel, welche in der kunst¬
gewerblichen Werkffätte von W. Bode  dahier fertiggestellt
wurde, zeigt oben in Medaillon-Format bas wohlgelungene
Bildnis des Grafen Zeppelin, darunter steht folgende
Widmung:

ZUR
ERINNERUNG

AN DIE
STRANDUNG

DES Z. II
AM 25. APRIL 1910.

DIE BUERGERSCHAFT WEILBURGS.
0 Nochern, 13. Juli . Ein Waldbrand  kam am

Samstag hier zum Ausbruch. Dem tatkräftigen Ein¬
schreiten der hiesigen Einwohner gelang es, das Feuer , das
auch Kornfelder bedrohte, zu löschen. Die Entstehungs¬
ursache ist unbekannt.

T. Bingen , 13. Juli . Ausbildung der Jugend
im Schießen.  Die hiesige Schützengesellschaft unter der
Leitung ihres Schützenmeisters Karl Gräf 1. widmet sich
der Ausbildung der jungen Leute im Schießen mit großem
Eifer . Die Vorbereitungen sind soweit gediehen, daß man
lediglich noch den Bescheid des stellvertretenden General¬
kommandos in Frankfurt abzuwarten braucht, um dann so¬
fort zu beginnen. Das Ehrenmitglied der Schützengesell¬
schaft Herr Ztmmermann in New-York hat dem Schützen¬
meister einen größeren Betrag für diese Ausbildung der
Jugend zur Verfügung gestellt. Ein Senior der deutschen
Schützen, der neunnndachtzigjährige H. Hupfeld in Kaffel,
sprach in einem Schreiben seine Freude über die vater¬
ländischen Bestrebungen der Binger Schützen aus.

= Ans Rhcinhcffen, 12. Juli . Beurlaubung der
Winzer.  Auf Antrag des ReichStagsabgeorbneten Dr.
Becker,  des Vertreters des Reichstagswahlkreises Alzey.
Bingen , hat das preußische Kriegsministerium die stellver¬
tretenden Generalkommandos und die mobilen Kommanöo-
behörden verständigt, daß gegen eine Beurlaubung der zum
Heeresdienst einberufenen Winzer zum Zwecke der Be¬

kämpfung der Rebschädlinge auf jedesmaligen besonderen
Antrag , soweit es militärische Rücksichten zulassen,' keine
Bedenken bestehen.

n. Bon«, 13. Juli . Raubmord.  Die Ehefrau des
Ackerers Gottfried Schönefeld in Lengsdorf wurde in der
Küche ermordet aufgefunden. Ein Raubmord ist wahr¬
scheinlich.

h. Hanau, 13. Juli . Verdorbene Kartoffeln.
Die Stadtverwaltung kaufte im Herbst vorigen Jahres
mehrere tausend Zentner Kartoffeln auf, um sie kurz vor¬
der neuen Ernte zu angemessenen Preisen der minder¬
bemittelten Bevölkerung zu verkaufen. Aus unbestimm-
ten Gründen unterblieb jedoch der Verkauf. Ein Antrag
von verschiedenen Stadtverordneten , die gewaltigen Vor¬
räte sofort, ehe sie verderben , billig zu verkaufen, wurde
von der Mehrheit abgelehnt. Jetzt sind nun die Kartoffeln
verfault und für den Genuß untauglich geworden. In den
Kellerräumen des Gerichtsgefängniffes lagern ungezählte
Zentner faulcknder Kartoffeln . Ihr Geruch verpestet be¬
reits die Umgebung. Das Gymnasium, das in den vor¬
deren Räumen des Gebäudes untergebracht ist, wurde noch
vor den Ferien auf Anordnung des Kreisarztes geschloffen.'
WagenwetS schafft man seit einigen Tagen die faulendeak
Kartoffeln auf Sie Felder — als Dung . Das Direktorium
hat an das Kasseler Provinzialschulkollegium eine Eingabe
wegen der Zustände in unmittelbarrer Nähe der Schul¬
räume gerichtet. Bo« Fachleuten wird der Schadeü, den
die verdorbenen Kartoffeln der Stabt bringen , auf min¬
destens 25 000 Mark bewertet.

st. Stuttgart . 13. Juli . Kommerzienrat Hans
Schickhardt,  Inhaber der Tuchhandlung C. G. Schüle
am Markt , ist im Alter von 59 Jahren hier gestorben.
Er hatte sich um die Schaffung der Bolkskonzerte des würt-
tembergischen Goethebundes besondere Verdienste er¬
worben. _

Gericht und Rechtsprechung.
rra. Jugendliche Räuberbande . Darmsta d t, 12. Juli.

Strafkammer.  Schon wieder hat sich eine jngenb-
liche Räuber - und Diebesgesellschaftaus Offenbach zu ver¬
antworten . die ihre nächtlichen Streifzüge nicht auf Offen-
bach beschränkte, sondern sie bis nach Hanau , Frank¬
furt,  Worms . Ludwigshafen, Mannheim , Weißenburg.
Bergzabern etc. etc. und wahrscheinlich noch weiter aus»
dehnte. Es sind zum großen Teil noch schulpflichtige
Bürschchen, die unter Anführung von anderen bis zu 13
Jahre alten , soweit sich bis jetzt Nachweisen ließ, im ga».
zen 43 Diebstähle  aller Art , teilweise auch schwere
Einbrüche,  ausführten . Von den zehn Angeklagten,
die im weiten Kreis vor den Richtern sitzen, besuchen noch
vier die Volksschule. Unter Führung des 17 Jahre alten
Ernst Herzberger begannen einzelne zunächst mit dem
Diebstahl von Tauben , die sie in Partien von 8 und 10
Stück stahlen und verwerteten oder sich zum Teil zu Hause
braten ließen, manchmal war es auch ein Stallhase oder
ein Huhn. Dann verschwanden zunächst Herzberger, Werne
und H. Müller , nachdem sie eine der Mutter des H. gestoh¬
lene Uhr versetzt hatten, nach Hanau , beschwindelten dort
eine Frau um drei Mark und zogen dann nach Frank-
furt.  Dort verübten sie nachts nicht weniger wie sechs
Schaukastendiebstähle. resp. Einbrüche in Gold- und Juwe¬
lenläden in der Kaiserstraße, Kronprinzenstraße , Neue
Kräme, Wallstratze etc. etc., Uhren, Uhrketten und versuch¬
ten auch einen Einbruch in einen Weinkeller: in WormS
stahlen sie Schuhe und Zigarrenetuis , in Lubwigsha-
fen  Damenringe , Taschenmeffer. Dolche etc., in Mann-
heim  Kleidungsstücke, in Weißenburg  einen Feld¬
stecher, in Bergzabern  eine Fahrradlaterne und dann
endlich wieder in Offenbach  Uhren , Ringe, Goldwaren
aller Art . Lebensmittel. Soweit sie kein Geld hatten, trie¬
ben sie sich bettelnd umher. In Landau  in der Pfalz
konnte endlich ihrem Treiben durch die Gendarmerie ein
Ende gemacht werden. Gegen 9 der Angeklagten wurde
auf Gefängnisstrafen zwischen2 Jahren und 8 Wochen er¬
kannt. Einer erhielt einen Verweis , einer mußte wegen
Geisteskrankheit außer Verfolgung gesetzt werden. Vor¬
aussichtlich wird sich ein Teil der Verurteilten demnächst
wegen weiterer Verfehlungen zu verantworten haben.

ÄDSLDsMLLsLck
«i» rosiges , juf endfrisches Antlitz und einen zarten,
blendand schönen Teint . *Ues d »es erze »icrt die echt«
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Aus Öen Kunstausstellungen.
Bei Banger  bat der Maler A. Cilio - Jense

eine größere Anzahl Gemälde (Landschaften, Bildnisse un
Stillebe ») ausgestellt. Alle diese Arbeiten sind in eine
breiten bewußten Technik auf die Leinewand gesetzt. Dc
Künstler geht in der Hauptsache auf das Farbige des Vor
wurfs , er weicht weit von jeder harten Außenlinie ab. di
Io leicht einem Gemälde den Anschein verleiht , als sei c
eine kolorierte Zeichnung und erzielt dadurch größte Weick
heit und Körperlichkeit. Er ist einer von jenen Malern , di
eben in der Hauptsache Maler sind, d. h. das farbige Momev
in der Natur beobachten uyö festhalten. Das Veste de
Bildnisse ist wohl sein Selbstbildnis — als Bajazzo di
Laute spielen- und dazu pfeifend. Der Ausdruck bei dieser
wie auch bei den meisten übrigen Bilöniffen ist sehr feti
wiedergegeben, so auch in dem Damenbildnis mit dei
seelenvollen, tiefen Augen. Die alte dicke strickende Frar
mit der Hornbrille auf der Nase, scheint zu leben — kur
die Bildnisse intereffieren den Beschauer, obwohl er di
Persönlichkeiten, die sie darstellen, nicht kennt. Das il
eben der Fortschritt gegenüber dem heiteren Familien
btldnis , welches wohl ähnlich war, aber meistens, vou
künstlerischen Standpunkt aus betrachtet, kalt ließ. — Auö
Ctlio-Jenfens Landschaften sind aus derselben Tenden
heraus entstanden. Breit , bewußt und sicher setzt e
Bäume und Gegenstände in die Luft, welche in seiner
Bildern vorhanden und alles zu umspielen scheint. Untei
den Stilleven ist das Beste wohl „Stiefmütterchen und Erd
beeren": Mit großer Einfachheit, aber schlagend in dei
Wirkung , gemalt zeigt es, wie sehr das einst so verachtet,
Stilleben Träger wahrer Kunst sein kann! — Eine Anzah
Zeichnungen und Radierungen , darunter noch einmal dat
Selbstbildnis des Künstlers , beschließen die sehenswert,
Ausstellung und alle diese Arbeiten beweisen, daß wir et
mit einem Künstler zu tun haben, der „etwas kann" unk
der, wenn er so weiter arbeitet , eine interessante Erschei¬
nung in den Ausstellungen sein und bleiben wird, an dessen
Arbeiten der wirkliche Kunstfreund und Kenner nicht sc
leicht Vorbeigehen wird.

W t e s v a de n. 11. Juli . L. G.-Schw.

Volkslieder von der König!« Luise.
Lehrer Otto Stückrath, der, wie bekannt, mit der

Saurmruug de « nafsautsSe « Volkslieder

| beauftragt ist szurzeit Militärkrankenwärter -Gefreiter im
Festungslazarett Mainz ) schreibt uns:

In dieser ernsten aber großen Zeit nationaler Erhebung
wenden sich unsere Gedanken gerne zurück in die Zeit der
Wiedergeburt deutschen Geistes und Fühlens , in die Zeit
der Freiheitskriege . Unter den Gestalten jener Tage steht
heute noch die Königin Luise im Erinnern des deutschen
Volkes, und überall, auch tm Nassauer Lande, haben sich
Volkslieder erhalten , die das Andenken der großen
Königin feiern. Sie sind oft so zersungen, daß sie kaum
mehr auf die Königin Luise gedeutet werden können, und
zeigen dadurch recht deutlich, wie das ursprünglich rein
historische Lied sich allmählich von der historischen Grund¬
lage loslöst, um zeitlos zu werden, da darin seine längere
Erhaltung liegt. Immerhin dürfte heute die Erinnerung
an Königin Luise - Lieber im naffauischen Volke noch so
wach sein, daß noch Wertvolles aufgefuuden werden kann.
Jede , auch noch so bruchstückartige Aufzeichnung ist wert¬
voll; es wird besonders um Zusendung von Lesarten fol¬
gender, bis jetzt bekannt gewordener Lieder gebeten:

1. Ich habe einen Arm, und der ist kurz,
Mit dem reich ich nicht weit,
Und wenn ich mich um und um bedenk,
Hab ich nichts als Traurigkeit . Usw.

Das Lied beginnt auch:
Ich wollt einmal nach Hause reisen,
Wollt machen meinen Eltern eine Freud,
Es dauerte kaum der Tage drei.
Da ward ich sterbenskrank. Usw.

2. Wilhelm, komm an meine Seite,
Nimm den letzten Abschiedskutz, usw.

3. Wilhelm, komm an meine Seite,
Wohin dich die Sehnsucht ruft . Usw

lEine Umdichtung der vorigen.)
4. Gute Königin Luise,

Die der Tod uns hat geraubt,
Wie die Blume auf der Wiese,
Ach, wer hätte daö geglaubt. Ufw.

5. Stimmt an das Lied, ihr Preußen,
Von der schönsten Königin
Aus allen Landen und Zeiten,
GS war ein, Zoller m. Usm.

Sehr wertvoll wäre es, wenn auch die Melodien zu den
betreffenden Liedern miteingesanöt werden könnten; aber
wie gesagt: auch der kleinste Beitrag wird gerne entgegen¬
genommen und etwaige Unkosten werden vergütet.

Kleine Mitteilungen.
„So 'n Windhund" von Curt Kraatz  und Artur Hoff-

mann erzielte i»r Lustspteltheater in Wien einen stür-
mischen Heiterkeitserfolg. Das „N. W. T." schreibt: „Wir
stellen diese erfreuliche Tatlache mit besonderer Genug-
tuung fest, weil gerade an dieser Stätt «. wo sonst fragwür-
öige Pikanterien das Lockmittel b'..'deten, ein ehrlicher
deutscher Schwank ' estegt hat. Die ^ ' fasser verstehen aber
auch trefflich ihr Handwerk, habe« Humor , Uebermut sowie
auch den Wagemut des echten Theatermannes ."

„Logierbefrrch", der neue Schwank von Fritz Fried.
mann - Fr ederich, ist bereits von mehr als zwanzig
deutschen Bühnen erworben worden, u. a. vom Schauspiel-
haus in Bremen, Neuen Theater in Frankfurt a. M.,
Thaliatheater in Hamburg, Schauburg in Hannover , Ver-
einigten Stadttheater in Köln, Stadttheater in Königsberg,
Volkstheater in München und Schauspielhaus in Stuttgart.

Die Renten- und Pensionsanftalt für deutsche bildende
Künstler mit dem Sitz in Weimar hielt unter dem Vorsitz
von Prof . Verthold Paul Förster in den Räumen des
Künstlervereinshauses in Weimar die siebente ordentliche
Hauptversammlung  ab , an der außer den Mit¬
gliedern des Direktoriums und des Aussichtsrats die von
den Ortsverbänden gewählten Abgeordneten aus fast allen
Gauen Deutschlands teilnahmen. Der wichtigste Punkt der
Tagesordnung betraf die Neufestsetzung des Zuschusses, der
den Mitgliedern nach Vollendung des 60. Lebensjahres oder
nach eintretender Invalidität neben den durch Beitrags¬
zahlung selbst verdienten, versicherungstechnisch berechneten
Rente« aus den erzielten Ueberschüffen gewährt wird. Nach
dem zur Verlesung gekommenen Gutachten des Sak^ ier-
ständtgen der Anstalt, Direktor Reumann in Charlotten¬
burg , das den Stand der Kasse als einen außerordentlich
günstigen öarstellt, konnte über einen Ueberschutz  vou
mehr als einer halben  M i l l. M. verfügt werden. Die
Hauptversammlung war deshalb in der augenehmen Lage,
trotz des Krieges den Zuschuß um jährlich 20 M.. von 60 M.
auf 80 M, mit Wirkung vom 1. Januar 1918 ab zu exfettes.
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Die zehn Gebote-er Heimarmee.
1. Du lebst in der vom Feinde freien, geschützten Hei¬

mat: daraus schöpfe jeden neuen Morgen neuen Mut zum
Tage und stimme dich dankbar gegen unsere Truppen , die
in der Todesluft atmen wüsten, und treu gegen das Va-
terlanö , das unsere Grenzen hütet. Die Frauen und Kin¬
der unö, die Laheimbleibenden Männer in den mit uns
Krieg führenden Ländern haben es nicht so gut — nur
Deutschland und Oesterreich-Ungarn stehen in Feindes¬
land, vordringend und unüberwindlich.

2. Diese immer von neuem erstaunliche gewaltige Tat¬
sache dieses KriegSjahres halte den Flaumachern und
Miesmacherinnen kräftig entgegen, die mit ihrem sauren
Gesicht herumgehen und die Luft verschlechtern, wohin sie
kommen. Halte dir solche Menschen vom Hals«, besonders
wenn sie jemanden in der Militärbehörde „haben", der
ihnen angeblich ihre gallige Weisheit täglich einträufelt
— sie können niemals ihre Quelle nennen . Kannst du
ihnen jedoch zu ihrer Kur — zu einem Monat Schützen¬
graben verhelfen, so tust du dir und ihnen etwas Gutes.

8. Unsere Verlustlisten füllen bisher sechs starke Bände
mit ihren 22 000 Druckspalten. So ehrlich und so teuer
bezahlen wir unsere Siege , im Unterschied von den briti¬
schen Krämern . Diese Blutopfer sind unser Nationalhei¬
ligtum . Drücke dich nicht scheu daran vorbei, betrachte es
mit stillem Ernst . Und bete in diesem Dom. Der Tod ist
nur eine verwandelte Lebensform, der Tod für bas Va¬
terland ist Lebensfülle. Die Gefangenen und Vermißten
werden wiederkehren — Millionen Mütter und Frauen
warten mit dir auf der Welt: lege deinen Helden in Got¬
tes Hand, und empfange ihn als neugeschenkt.

.4. Siehe in jedem verwundeten Soldaten deinen
Krieger, der für dich seine Kugel fing. Das verbindet
dem Heere und macht bas Herz frisch und weit. Tue jedem
Feldgrauen .Gutes : doch macht ihn ein warmes Wort und
eine anständige Zigarre oft munterer als eine Bierreise.
Und hast du kein Lazarett in der Nähe, so kümmere dich
um die Kriegerwitwen und um ihre Kinder : mache auch
sonst manchmal einem durch den Krieg bedrängten Gemüt
etwas Luft.

8. Schmarotzer wollen wir nicht züchten, jeder sei auch
mit sich selber hart . Krieg ist Krieg. Das Kriegsbrot soll
kein ungemischtes sein: warum aber kann ein fröhlich Ge¬
müt nicht das Gericht Kraut ohne Fleisch zum Festesten
erheben? Der sparsame Sinn und die Erfindungskunst
sind das Geheimnis der guten Hausfrau — doch Geheim-
niste hüte!

6. Lebe mit deinen Kindern! Nimm es heilig ernst
mit deiner Würde als Weib, die dein Mann unbefleckt von
dir erwartet , und mit der Erziehung, die du nicht abgeben
sollst an die Straße . Die langen Schulferien benutze auch,
mit deinen Jungens und Mädels in der Natur euch zu er¬
gehen. Deutschland ist schön!

7. Auch die Berufsmenschen um uns herum tragen ihre
Kriegsschicksale— sei freundlich. Im Laden niä> nur,
auch auf der Bahn und im Restaurant , und auf der Post.
Die eingeübten Kräfte stehen im Felde, di« Ersatzmittel
sind zweite Garnitur . Halte deine Nerven fest und mache
dich mit deinen kleinen Leiden nicht wichtig.

8. Schreibe dem Deinen Feldbriefe, die Sonntag um
sie verbreiten , Alltag haben sie selber genug. Und recht
fleißig Kinderbriefe zu den Vätern hinaus : die großen
Buchstaben und die aufgeschlossene vertrauende Kinber-
seele sind Labsal. Jeder deiner Briefe kann vielleicht
seine letzte Wegzehrung sein . . .

9. Der über uns verhängte Burgfriede stellt unsere
Meinungen zurück hinter die nationale Aufgabe, die von
allen Parteien und Richtungen gleich patriotisch gelöst
wird . Denke dabei nicht heimlich: der Andere war auf
dem Holzweg, ich ging richtig — sondern jeder soll dem
andern den halben Weg entgegenkommen, nur so können
sie sich in der Mitte begegnen und sich als Brüder erken¬
nen. Der Burgfriede gilt auch für das Kaffeekränzchen
und für den Treppenflur.

10. Der Friede , nach dem wir alle uns heimlich sehnen,
liegt in unser « Waffen und leuchtet in den Sternen.
Darum kennt die Heimarmee keine andere Parole als die
Heere auf unfern Schlachtfeldern zu Lande, zu Wasser, in
der Luft:

Deutschland mutz siegen!

„Brottarten"in Elberfeld im Jahre Wb
Von F . v. Heimburg-Wiesbaden.

Der alte Rabbi Ben Joseph Akiba wird sich einmal
wieder gefreut haben, als die Kunde von unseren deutschen
Brotkarten zu ihm drang , und schmunzelnd wird er wieder
gesagt haben: „Alles schon mal dagewesen." Und in der
Tat , schon vor nahezu 100 Jahren , im Jahre 1816, gab es
in Elberfeld kupferne Münzen , die die ausschließliche Kauf¬
kraft für Brot und Korn besaßen.

Die Zeitung „Deutscher Beobachter" oder „Hanseatische
Zeitung " Hamburg den 8. und 9. Dezember 1817 enthält
einen Aufsatz „Der Kornverein in Elberfeld", aus dem
nachstehendes für weitere Kreise von Interesse seiu dürste.

Der Verfafler Venzenberg stellt an die Spitze seines
Aufsatzes die Betrachtung, die letzte Zeit sei dadurch beson¬
ders merkwürdig geworden, daß sich alles in ihr von selber
gemacht hat, ohne leitende Behörde, und daß die Menschen
überall schnell das Rechte gesunden, sobald die Not vor¬
handen — ohne baß sie vorher auf Universitäten gegangen
und hierauf besonders studiert. So auch bei der Gründung
des Kornvereins.

Als im Jahre 1816 das anhaltende Regenwetter eine
Fehlernte voraussetzen ließ, war in Elberfeld, das mit
seinen 20 000 Einwohnern keine eigene Landwirtschaft besaß,
die ständige Unterhaltung in jeder Versammlung der
Bürger : Wie schützen wir unsere Stadt vor Brotmangel?

Unter vielen anderen Vorschlägen wurde der Plan
eines Bürgers , „obschon er ein unstudierter Laie, der auf
Universitäten nie Kameralia gehört", gut geheißen, wonach
eine Summe von 109 090 Thlrn . auf Aktien von 500 Dhlrn.
zusammengeschossen und diese mit 5 Proz . verzinst werden >
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Die umfangreichen Fahrplan-Aenderungen, die am
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Preis 10 Pfg . — 100 Seiten stark
zu haben in

unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2.  Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr . 27
4.  Buchhandlung C.VoigtMachf . , Taunusstr «28
5.  BuchhandlungFeller &Gecks,Webergasse29
6. Schellenberg ’sche Buchhandlung , Kirch-

gasse I
7. Hofbuchhändler H. Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9. In den Kiosken der Buchhandlung A. Lückei

Rheinstrasse , Wilhelmstr . gegenüber
dem Museum und Taunusstrasse I

10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe . , Wilhelmstrasse
(Alleeseife)

11.  Annoncenbüro D. Frenz , Taunusstrasse 7
12.  Zigarrengeschäft W,Bickel , Langgasse 20.

sollte. Dann sollte eine Gesellschaft gebildet werden, welche
für diese Summe in der Fremde Brotkorn kaufte und dieses
an die Bäcker zu einem bestimmten Preise verkaufte, und
aus dem erlösten Gelde wieder neues Korn in der Ostsee
aufkaufte. Schon nach einigen Tagen waren 55 000 Thlr.
gezeichnet und trat damit der Kornvercin in Tätigkeit . Die
Summe erhöhte sich später auf 74 009 Thlr . und hat voll¬
ständig ausgereicht. Der junge Verein hatte bald 163 Mit¬
glieder. darunter auch den damaligen Landrat von Elberfeld,
Graf von Seitzel. Man wählte zuerst 6 Bürger zu Geschäfts¬
führern des Vereins , die später, „weil viele durch Reisen
und durch andere Geschäfte oft verhindert würden ", auf 15
vermehrt wurden , „so der Verein aus seiner Mitte schöpfte
(Schöffen)".

„Hier hat sich denn aufs neue bewiesen, daß die alt¬
deutsche Schöffeneinrichtung auch noch vollkommen auf den
gegenwärtigen Zustand der Gesellschaft paffe, und daß bas
Geheimnis da liege, daß ihrer Viele sind, wo also Viele
fehlen können, ohne daß der Gang der Geschälte leidet.

Bei allen Schöffeneinrichtungen ist dies das Wesent¬
liche, daß ihrer Viele sind, — dann, daß eine geringe Anzahl
hinlänglich, einen rechtsgültigen Schluß zu machen: endlich,
daß keiner irgend eine Art von Bezahlung erhalte , daß
nirgend ein Utile für den Schöffen zu finden."

Der nunmehr von der Genossenschaft(Hansa) einsetzende
ausgebreitete Kornhandel ermöglichte es, in Elberfeld das
Brot immer bedeutend wohlfeiler herzustellen, als in den
umliegenden Gemeinden. „Denn wenn in den anderen
Gemeinden das Korn 25 Thlr . kostete, so kostete eS in Elber¬
feld nur 20 Thlr .: und jedes 7pfündige Brot war 5 Stüber
wohlfeiler , als eine Stunde davon. — Oft betrug dieser
Unterschied 6. 8. ja endlich 19 Stüber ."

Aber noch ein Hindernis mußte aus dem Wege geräumt
werden, denn gewinnsüchtige Bäcker, die das Koru beim
Kornvercin für die festgesetzten Preise holten, verkauften
das Brot außerhalb , um teuere Preise zu machen.

Es wurde nun , wie es im Bericht heißt, um hierüber
jeder lästigen Kontrolle enthoben zu sein, von der Korn¬
hansa ein einfaches Mittel beschlossen. Sie ließ eine kupferne
Münze prägen , mit der Aufschrift: Elberfelder Kornverein,
und mit der Umschrift: Kauft in der Zeit , so habt ihr in
der Not.

Aller Kornhandel wurde nun mit dieser Münze geführt
und zwar in folgender Weise:

Zuerst wurden in jedem Distrikte der Stadt alle Ein¬
wohner in jedem Hause ausgenommen, und hierüber eine
genaue Liste gemacht. Nach dieser Liste wurde berechnet,
wieviel jeder Hausvater wöchentlich an Brot bedürfe, wenn
man im Durchschnitt täglich % Pfund auf den Kopf rechne.
— und jedem wurden so viele Brotzetchen eingesendet.

Wer nun Brot haben wollte, schickte diese Münze nebst
dem Gelde zum Bäcker. Jede Münze wurde für 6 Stüber
angenommen, welches der Satz war , um den das Brot unter
dem Preise verkauft werden sollte, den der Oberbürger¬
meister jede Woche bestimmte, und der mit dem Brotpreise
der Gegend im Durchschnitt übereinstimmend war.

Die Verteilung der Brotzeicheu war sehr lästig: 74
Bürger unterzogen sich ihr. Sie wurden von den Vor¬
stehern des Kornveretns gewählt, und jeder hatte etuen
Distrikt in der Stabt von etwa 60 Häusern, der seine Nach¬
barschaft ausmachte, in die er die Brotzeichcn verteilte.
Die Verteilung geschah nach der aufgenommenen Liste: doch
konnten die Aufseher hierbei etwas nach eigener Einsicht
verfahren , und die untern Stände , die aus Mangel art
anderen Lebensmitteln mehr Brot effen. als die höheren,
auch reichlicher bei der Verteilung der Zeichen bedenken.

So M «tMmrK ohne ttit BrotretLnl ktv Start beim

Bäcker haben konnte, so konnte kein Bäcker ein Malter Koru
in dem Kaushause der Kornhansa haben, wenn er. außer
dem Gelde, keine 50 Brotzeichen hatte, welche ihm, jedes zu
6 Stüber gerechnet bei der Zahlung für 4 Rthlr . 10 Stüber
angenommen wurden.

Da das Korn 20 Thaler 10 Stüber kostete, so mutzte
er für den Malter 60 Brotzeichen geben, und 10 Thaler oder
8 Kronenthaler in Silber.

Durch diese Einrichtung war dem Verkaufen außer der
Gemeinde vorgebeugt, weil jede Woche die Brotzeichen, so
bei den Bäckern eingegangen und von diesen beim Korn-
kanfhause vom Anfänge der neuen Woche aufs Neue an die
Bürgerschaft verteilt wurden.

Allein, wie schwer es ist. da die gehörige Kontrolle zu
führen, wo man nicht mit dem Edelmuth , sondern mit dem
Vorteile zu tun hat, das bat sich auch hier gezeigt.

Es waren 49 909 Stück geprägt worden. So wie sie jede
Woche einkamen, wurden sie in der neuen Woche wieder
an die Bürgerschaft verteilt , so daß in allem 642325 Münzen
ausgeteilt wurden . — Als der Kornvercin sich am 10. Sept.
1817 auflüste, da die Stadt bei den heruntergegangenen
Fruchtpreisen seine Hülfe nicht mehr bedurfte, so waren
von den 40 000 Münzen nicht mehr als 26 710 wieder zurück¬
gekommen.

Der Verlust war geringe, auch konnte niemand ein
Interesse dabei haben, eine Münze zu behalten, die für
6 Stüber gegangen, und deren inner » Wert in Kupfer nur
y? Stüber betrug.

Es war schwer, hiervon einen Erklärungsgrund anzn-
geben. Am wahrscheinlichsten ist folgendes : Es ist bei dem
Polizeisatze angenommen, daß 1 Malter Korn 60 Brote gibt
zu 7 Pfund . Allein dieser Satz ist vielleicht etwas zu geringe.
Man machte später die Entdeckung, daß aus dem Malter
gut gedörrten Rigaer Rockens 62 Brote , jedes zu 7 Pfund,
konnten gebacken werden. Wäre die Entdeckung früher ge¬
macht worden, so hätte sich die Abschluß-Rechnung noch um
6500 Thaler vorteilhafter gestellt.

Die Vorsteher des Vereins bemerkten, daß es unge¬
mein schwer halte, jedesmal ein richtiges Verhältnis zwi¬
schen dem Korne und dem Brote ausznmitteln , so daß von
der einen Seite die Bäcker nicht zu sehr bereichert würden,
und daß sie von der anderen nicht gezwungen würden, sich
an der Verminderung der Güte des Brotes zu erholen,
indem sie es entweder nicht ausbacken, oder geringere
Fruchtarten zusetzen. — Am besten würde cs sein, in solchen
Fällen eine eigene kleine Probe -Bäckerei anzulegen, um
an dieser eine fortwährende Kontrolle für die andern Bäcker
zu haben."

Am 29. September schloß die Kornhansa ihren Korn¬
handel und sandte jedem sein eingezahltes Kapitrl mit
Zinsen zurück.

„Ich hoffe," schreibt sodann der Verfasser, „daß mein
Freund , der Regierungsrat Koppe, hierdurch von der
Meinung zurückkomme, daß man im Regieren von unten
auf nicht über die Gemeindeverwaltung herübergeben
könnte, und baß man für bas Höhere immer besondere
Regierungsorgane haben müste, die aus Leuten beständen,
so das Regieren ex professo gelernt unö hierauf studiert
hätten. In England macht sich die ganze Verwaltung auf
die Weise, wie der Elberfelder Kornverein , und ohne baß
jemand angestellt sei, der Kameralia studiert habe.

Wenn man bedenkt, daß diese Konhansa ein Geschäft be¬
trieben, in dem 468 900 Thlr . umgeschlagenund 65 009 Thlr.
erspart sind, so sieht man, daß dieses Geschäft an Umfang
den Geschäften eines kleinen Regierungsbezirks gleich zu
setzen sei. Denn die drei Regierungsbezirke des Nieder¬
rheins bringen an Steuern 1850 000 Thlr . auf, also jeder
600 000 Thlr . — eine Summe , welcher sich die Summe , so die
Kornhansa umgeschlagen. schon sehr nähert . — Berechnet
man nun , was das Geschäft, wenn es so geordnet gewesen
wäre, wie eine Regierungsbehörde , an Räten , Schreibern.
Papier , Zeit und Gelb würde gekostet haben, so fällt offen¬
bar die Vergleichung znm Vorteil des Regierens von unten
auf aus.

Als die Kornhansa ihre Geschäfte schloß, so war außer
den Zinsen, statt des Verlustes , auf den man gerechnet, und
den alle geweistagt, noch ein Ne her schuß von 10 768 Thlr.
29 Stüber in der Kasse.

Es wurde nun beschlossen, zum Andenken der Not- und
Hungerjahre 1816 und 17 ein Monument zu setzen, welches
zugleich ein Monument der Kornhansa sein sollte, damit
auch die Nachkommen üch noch erinnern , wie die Bürger
von Elberfeld sich in dielen Jahren vor Mangel geschützt
hätten.

Dieses Monument besteht in einem allgemeinen Kran¬
ke  n h a u s e,  wozu diese 10 000 Thaler der Grund sind."

Am Schluß des Artikels wird dann noch bemerkt:
„Elberfeld ist seit länger denn zwei Jahren der Krone

Preußens unterworfen.
Die preußische Städteordnung . die den Stolz Berlins.

Breslaus , Königsbergs macht, ist dieser Stadt «och nicht
gegeben.

Doch scheinen die Bürger dieser Stadt jene Stufe der
politischen Würdigkeit erreicht zu haben, wo es schicklich,
daß sie ihre Angelegenheiten in der Weise selber besorgen,
wie die Stadtverordnung ihnen solches vergönnt ."

Ist die heutige Kriegsgetreide-Gesellschaft nun etwws
anderes als ein erweiterter Elberfelder Kornvercin ? Wie
damals in Elberfeld, so war auch jetzt nach 100 Jahren
die Not der Zeit die Ursache der Gründung . Wie in Elber¬
feld die Kornhansa, kauft die als privatwirtschaftliche G. m.
b. H. gegründete Kriegsgetreide-Gesellschaft in Berlin das
beschlagnahmteBrotkorn in ganz Deutschland ein. läßt es
ausmahlen , verteilt cs an die Kommunalverbände und diese
weiter an die Bäcker. Brotmarken sorgen für Einhaltung
der jedem zu gewährenden Menge Mehl, wobei die brot-
bedürftigeren Muskelarbeiter besonders berücksichtigt wer¬
den können. Das Kapital wird auch mit 5 Proz . verzinst
und ein Ueberschuß soll der Allgemeinheit zu Gute komme«.
— Alles schon mal dagewesen!

27.verbandstag des verband« nass,
landwirtschaftlicher Genossenschaften.

(Schluß.)
□ Limburg , 11. Juli.

Eine genaue Ueberstcht über die dem Verbände na §-
sauischer landwirtschaftlicher Genossen¬
schaften  angegliederten Vereine konnte, da der Kriegs-
wirren wegen von verschiedenen die Berichte nicht zu er¬
halten waren, nicht vorgelegt werden. Der Berichterstat.
ter beschränkte sich deshalb auf folgende Angaben: Der
Verband zählt 216 Genossenschaftenund zwar 2 Zentral -,
129 Kredit-, 69 Bezugs - und Absatz- und 16 sonstige Ge¬
nossenschaften, von denen 180 die unbeschränkte Haftpflicht
besitzen. Neu gegründet wurden die Genossenschaftenzu
Römershausen, Eschbach unö Niederzeuzheim: in Abgang
kamen fünf Genossenschaften.

Die 110 berichtenden K r e d i tgenossenschaften, aus¬
schließlich der Genoffenschaftsbank fiir Hessen-Nassau, hat-
tsü eine» GesayttzUMatz von 23268464 Mark m »krzM*
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neu . An Spargeldern standen 16 848 879 Mark und als
Rücklagen 736 585 Mark zu Buch. Das Betriebskapital
dieser Kreditgenossenschaften betrug 2054 Mill . Mark —
50 Konsu  mvereine hatten einen Warenumsatz von

1633 976 Mark , eine Molkerei  verarbeitete 2 962 868 Li¬
ter Milch und erzielte für abgesetzte Molkeretprodukte die
Summe von 812 813 Mark , drei W i n z e rgenofsenschasten
brachten ihren Umsatz auf 72 326 Mark , modurch sie einen
Gewinn von 3830 Mark erzielten . Sechs sonstige Genos¬
senschaften hatten einen Umsatz von 30 654 Mark.

Die Zentral -Ein - und Verkauf  sgenoffenschaft
(welcher 88 Mitglieder mit 107 Geschäftsanteilen angeglie-
dert sind) hatte einen Warenabsatz im Werte von 530884
Mark und steigerte ihr Vermögen von 26 036 Mark auf
29714 Mark.

Die Genossenschaftsbank für Hessen - Nas.
sau,  die an die staatliche Preußenkasse in Berlin ange¬
schloffen ist und bei derselben einen Kredit von über drei
Millionen Mark besitzt, umfaßt 209 Mitglieder und er¬
zielte bei einem Umsatz von 46 Mill . Mark einen Reinge¬
winn von 16 620 Mark.

Die R ev i s i o n s tätigkeit war trotz der fehlende«
Hilfskräfte eine recht ausgedehnte. Revidiert wurden 98
Genossenschaftenund das Ergebnis war im allgemeinen
ein sehr befriedigens . Doch nahm der Berbandsdirektor
Veranlassung, wiederholt darauf hinzuweisen, daß die
Vorstands - und Auffichtsratsmitglieder durch die Revi¬
sion der Beamten keineswegs ihrer Verantwortung ent¬
hoben seien und fortgesetzt die Pflicht hätten, für eine ge¬
ordnete Geschäftsführung zu sorgen. Weitere Ausführun¬
gen betrafen die Einreichung der Bilanzen an das Amts¬
gericht und die nassauische Kriegsversicherung. Hierauf
folgte die Rechnungslegung.  Die Einnahmen be¬
trugen 22 943 Mark , die Ausgaben 210.21 Mark. Auf An¬
träge der Rechnungsprüfungskommission wurde dem Ber-
bandsvorstand Entlastung erteilt . Die Wahl von Ber-
bandsansfchußmitglieöern hatte das Ergebnis , daß die
auSschetd enden Mitglieder W. Bücher (Delkenheim).

(Herschbach), Bürgermeister Ketz¬
er (Halbs ) und Direktor Witzmann (Frankfurt ) ein¬
stimmig wiedergewählt wurden.

Großes Interesse rief der Bortrag des Leiters Ser
Zentralgenossenschaft der hessischen landwirtschaftlichen
Konsumvereine, Direktors Georg Berg (Darmstadt) über
» genossenschaftliche Bezugswesen in
der Kriegs zeit"  hervor . Wir müssen es uns leider

rsagen, auf die trefflichen  Ausführungen einzugehen,

bemerken aber, daß sie einen einstimmig ans Antrag des
Landtagsabgeordneten , Bürgermeisters Hepp (Seelbach) ge¬
faßten Beschluß zeitigten, wonach der Verband das drin¬
gende Ersuchen au die Landwirtschaftskammer stellt, dafür
zu sorgen, baß der Verband nassauischer landwirtschaft¬
licher Genossenschaften bei der Lieferung für die Heeres¬
verpflegung dieselbe Berücksichtigung findet, wie sein
Bruder -, der Raifseisenverband. Der gleiche Wunsch soll
der Regierung vorgelegt werden. Nach eingehender Be¬
gründung und sorgfältiger Erwägung dieser Angelegenheit,
wobei sich auch der Kammerbeamte Landwirtschaftsinspek¬
tor Kesser in zustimmendem Sinne äußerte , dürfte diese
Frage recht wohl in befriedigender Weise bald zur Lösung
kommen. An Mitteln und Wegen hierzu fehlt es nicht.

Mit dem Wunsche, daß auch die Genossenschaften im ge¬
genwärtigen Kriege „öuräihalten", uns bald ein ehrerpiol-
ler dauernder Friede beschert werden möge und einem
Hoch auf unser tapferes , siegreiches Heer, schloß die in ein¬
mütigem Geiste verlaufene Kriegstagung.

Sport.
Fußballstädtekampf Nürnberg -München . In Nürn-

berg standen sich am Sonntag vor etwa 1000 Zuschauern
die repräsentativen Mannschaften von München und
Nürnberg zum ersten Mal im Fußballstädtekampf gegen¬
über, der mit dem Siege der Nürnberger  von
1:0 endete . Die Mannschaften waren sich ziemlich gleich¬
wertig . In der ersten Hälfte zeigten sich die Nürnuerger,
und in der zweiten die Münchner überlegen. Das einzige
Tor fiel vor der Pause durch einen Elsmeterball.

volkswirtschaftlicher Teil.
Marktberichte.

Bom Schlachtviehmarkt.
Aus Frankfurt  wird uns über den gestrigen

Schlachtviehmarkt geschrieben: Wie zu erwarten war , kam
auf den Biehmarkt ein bedeutender Auftrieb . Die große
Spannung , welche augenblicklich wieder mal zwischen
Händlern und Metzgern herrscht, scheint keinen Einfluß
auf den gestrigen Markt gehabt zu haben. Die Metzger
schieben den Händlern die ständig steigenden Viehpreise zu
und diese weisen dies entschieden zurück. Dies führte auch
zu mancherlei Reibungen, zumal eine Anzahl Kuh- und
Rinderhändler und Kommissionäre— ungeachtet ihres Ver¬

trags mit dem Verein mitteldeutscher Viehhändler — sich
mit der Viehmarktsbank bereits in Verbindung gesetzt
haben wegen Erhöhung der seitherigen Rückvergütung.
Zur Erledigung dieser Fragen wird nächstens eine Ver¬
sammlung abgehalten werden . Auf dem gestrigen Markte
erzielten Schweine 2—5 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht
mehr . Kalbfleisch fiel um 20 Pfg . pro Pfund Schlachtgewicht,
es waren dies mittlere Mast - und beste Saugkälber . Auch
geringe Mast - und oute Saugkälber ließen um 7—16 Pfg.
nach gegen die Vorwoche. Ein Vergleich mit der zweiten
Qualität gegen die Vorwoche läßt sich nicht machen, da diese
nicht notiert war , dagegen ist es ein Unterschied von 10 bis
13 Pfg . gegen die Preise der amtlichen Notierung vom
28. Juni . Kühe , 1. und 2. Qualität , hielten die alten Preise»
wenig gut entwickelte Färsen fallen um 4—9 Pfg .: ältere,
ausgemästete Kühe um 4 Pfg . und gering genährte Kühe
um 6 Pfg . Ochsen hielten vorwöchentliche Höhe und Bullen
1. Qualität 2—3 und 2. Qualität 5 Pfg . weniger . Bei
Schweinen war das Geschäft lebhaft , dagegen bei Kälbern
nur gedrückt. Bei Rindern , trotz des größeren Auftriebs
von 623 Stück , war nur in guter Ware flottes , bet geringer
kangfames Geschäft. _

FC . Frankfurt , 12. Juli . Fruchtmarkt.  DaS Geschäft
ist ruhig : es fehlt an Angebot . Me Preise für Weizen
liegen fest. Futtermittel standen in Nachfrage : sämtliche
Preise gegen Vorwoche unverändert . Auf dem Kartofsel-
markt fand eine Preisnotierung nicht statt.

Obst- nnd Gemüsemärkte.
Am 12. Juli erzielte in Nieder - Jngelheim  der

Zentner Kirschen 18—40 M .. Stachelbeeren 15—23 M .,
Johannisbeeren 18—22 M .. Aprikosen 45—46 M .. Pffrssche
66—65 M .. in Heidesheim  der Zentner süße Kirschen
18—36 M ., sauere 20—30 M ., Johannisbeeren 18—22 M .,
Stachelbeeren 18—22 M „ Frühvirnen 14—20 M .. Aprikosen
40—60 M „ in Bühl  i . Baden der Zentner Heidelbeeren
26—28 M .. Kirschen 20—25 M .. Spillinge 34—38 M .. Johan¬
nisbeeren 18—22 M .. Pfirsiche 30—60 M .. Frühbirnen 20
bis 80 M ., Frühäpfel 20—80 M ., in Ulm ber Zentner
Himbeeren 60—70 M ., Stachelbeeren 30 M .. Johannis¬
beeren 23—25 M .. neue Kartoffeln 12 M .. Kirschen 25- 38
Mark , Weichseln 50 M .. grüne Nüsse 25 M .. Birnen 35—60
Mark , Bohnen 25—30 M ., Erbsen 25 M . 100 Gurken 10—50
Mark Einmachgurken 1—2 M .. Blumenkohl 10—50 M .,
Wirsing 15—20 M .. Kohlrabi 6—8 M .. Kopfsalat 6- 3 M ..
in Wolfenbüttel  der Zentner Rhabarber 6 M ., 100
Liter Bohnen 17—20 M „ Stachelbeeren 40 M .. Erbse»
18 M .. 100 Stück Weißkrant 15—20 M .. Gurken 15—30 M -,
Salat 2.50 M.

Mku vermieten
Frontspitzstube u. Küche, i. freier

Lage, aufio f.z.v. Näh. Pbilivvi.
Sillmimöstr . 87, Part 5198

Dclaspeestraße 8. 2. St .. 2 in
einandergebenbe oder geteilte
möbl. Zim. zu verm. 1378

Gneifenauftr . 16, Manf . ». v. tm
«iebricher Str . 12. VdS. 1. Etg.,

fch. 2-Zim.-W. mit 2 Balk. per
1. August zu verm. 5203

Luifenpl. 6, H.1.L-Z.-W.N.1M«
Walramstrabe . Ecke Wellrib-

straße 36, eine fch. 3-Zimmer-
Wobnung zu vermieten . Näh.
im Laben._ b. 7814

Adelheidstr. 26,1̂ 6-Zim.-Wohn„
ne» herger., mit Nachl. fof. zu
vermieten. Anzuf. 9—12 Uhr.
Büro Lion._ *104

Schwalbacher Str . 36, Allerlei te-
7-Z.-Wohn., schönen. Helle, gr-
Räumo. 1.Et., allst fr ..Vorgart .,
evtl, elektr. Licht, p. sofort. 5204

Offene StellenjW

Mr Eltern.
S iLeute. 16—17 Jahre,t m. vrakt. Veranlagung

für Mechanik, von großem Ge¬
walt für dauernde Stellung ge-
ucht. Es ist Gelegenheit ge-

imen . sich bei sofortigem Lohn
In eine gutbezahlte Branche ein-
marbeiten . Bewerbungen unter
«c. 21» an die Filiale 1, Mau-
ritiuSstratze 12._ f. 4382

Fuhrmann,
fleißig und solide, gesucht.

Heinrich gries&Lo.
1381 Holzhanölung.

Sllte Schränke
Sessel. Stühle . Sofas . Por-
zellanstauren.Tassen. Kupfer¬
stiche, Alte Stickereien, Gobe¬
lin. Dosen sucht Sammler zu
bohen Preisen . 1357

Offerten unt. A. 803 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

Gänse , Enten . Hähne»
Hühner , Tanken , Reh

werden aegen gute Preise ange-
kauft. 23 Bleichstratze23. 1255

Altes Kupfer, Messing kauft z.
festgesetzten Höchstpreisen *64

Pb. Häuser, Michellsberg 28.
Ich kaufe Geweihe, ausgestopfte

Tiere u. Vögel, alte Baffen «.
Möbel. Walramstr . 17,1 . b78l0

W Zu verkaufenW

Lideii-MriihtliM8
st Obst- u. Gemüsegeschäft, . vk..
auch k. der Laben sost übern , w.
Näh. Hellmundftr. 26, b. Schauv.

litlf LP'JW
Jeder soll den wahrenWert alter

ZGgebiße
erfahren , es ist falsch, wenn be¬
hauptet wirb , daß zerbrochene
ob. in Kautschuk gefaßte, keinen
Wert haben.

-A- 30 MK. 3?
bis • Ztück.

Bin nur Donnerstag . 15. Juli,
von 9—1 u. 2—8 Uhr im Sotel
.Union ", Neugaffe 9, 1. Stock,
Zimmer 3. 1385

Tückt. Schneiderin empf. sich
a. d. H.. 3 Mk. pro Tag . West
endstraße 12. 1. St . f. 4384

rNLkrel " llcr Art . *69ribVvvLHermaniistr . 6,1.St.
Hoeheleg. u. eins. Damenkl. öiH.

z. verk. Rieblstr. 11. Mtb. 2. 1376
Weg. Umz. b. z. vk. : 2tür . pol.

Kleiderschrk., 1 weiße eis. Bett¬
stelle mit Rost, kl. Waschkonsol.
2 Kücheaanricht.. w.Emailleberd,
Mittelgr ., all. fast neu. M. Jung.
Saalgasse 8, 3.  _ 1,4387

Geschäfts-Empfehlung.
ElungsfäSige Wäscherei empf.den geehrt. Hotel- u. Pens.»

., sow. b. geehrten Herrsch,
mr Uebernabme von Aufträgen
unter allerbilligster Berechnung
u. garant . Rasenbleiche. Bitte
güttgst mein Unternehmenunter¬
stützen zu wollen, da ich allein
stehe »vb für zwei kranke Kin¬
der allein sorgen muß. 1330

Hochachtungsvoll
Fra « (Betttube Weimer,

Wäscherei. Walkmüblstraße 24.

Reparat . an Fahrrad .. Kinberw..
N8bmasch..Grammovhon. ukw.w.
fachgemäßu. bill. ausgef. . Klauß,
Mechan., Bleichstr.15. T.4806. --°i

Sehr beliebt
in allen Frauenkreisen sind:

das Favorit-Moden-Album,
dasFavorit-Jugendmoden-Album,
das Favorit-Handarbeits-Album,

nur je 60 Pf ., postfrei 70 Pf .,
der Intern . Schnittmanufaktur

Dresden-N. 8.
Nach Favorit - Schnittmustern
eu schneidern ist reizvoll, leicht
und sparsam, denn alles . sitzt*
und zeugt von . Geschmack*.

1261 Hier erhäftlidi bei
Ch.  Hemmer , Langgasse 3

Ziehung bestimmt
diese Woche

Freitag u . Samstag,

Rheinifche
Losei  i Mk. Lotterie
11 Los « aus versch . Tausend 10 M.

Porto und Liste 30 Pfg . extra.

lll

m
iÜi

40000
23000
17000

»10000
Loae In allen Lotterlegeschäften

sowie bei dem Generaldebit

Amtenbrink
Köln a. Rh ., Sdilldergaffe 30.

Hier zu haben bei : Carl
Cassel , Rudolf Stassen,

Reparaturen an Fahrrädern.
Nähmaschinen n. dergl. werden
sachgemäß ausgefübrt . E.Stößer.
Mechaniker. Sermannstraße 16.
Fernruf 2218. 1164

Nr TWmcher!
Kernstücke kür Fleck. Ober- und

Unterleber -Abkall billig. 1344
Sartmann . Nerostraße 42.

1328

3tr.
, Anbr.

Carl Ziß. Grabenstraße.

Darlchnfuchende sind, diskr.
schnellste Silfc . Ausflihrl . Off.
n Rb. 229. Fil . MauritiuSstr . 12
29 Pf . Rückporto. f4385

DatNKAnschluß  zu.LJllllie kleineren Rad¬
touren.  Adresse zu erfahren
in der Geschäitsst. ds. Bl . *196

Gebild. Fr -iu s. für sichu. ihre
beiden schulvflicht. Kinder «Junge
u. Mädchen» gesellig. Anschl. bei
gleichgesinnt. Frau aus groß. u.
kleineren Ferienipaziergängen.
Schrittl . Angebote unter A. 892
an die Geschäftsstelle ds. Blattes
erbeten. 1358

Verloren 1888

Abzugeben gegen g. Belobnung
Hotel Continental ,Langgasse 86.

Näftmasck.. H.-Schreibtisch mit ,
Aufs.. 1 Küchentisch, 1 oo.Tisch. 3 I
Stühle . 1 Nachttisch. 1 Bettstelle,
1 Patentrahmen . Näh. b. Becker.
Philivvsbergstr . 29. 2. »197

2 Geschrrrsattter,
1 Lehrjunge

gesucht. Mauergasse 19. 1307
Arbeiterin gesucht. Gärtnerei

C. Peter . Distrikt Hasengarten
lStraßenbahn - Haltestelle „Am
Schlachthoff»._ f. 4386

Brav . 14jähr . Mäbch. v. Lande
gesucht. Webergasse 23,8 . f.4378

mit best. Empfehlung sucht Stelle.
Aarstraße 23,1 . St . r . b. 7815

jĵ j

Kaufe Möbel , ganze
Einrichtungen un-

einzelne Stücke,
ferner Bilder , Kunstgegen-
ftände usw. Gefl. Angebote
unter A . SOS an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . 1374

für alt . Blei , Kupfer. Zink. Mes-
sing. Zinn , Lumpen. Papier,
Gummi u. Reutuchabfülle. Ge¬
strickte Bollumpen bas KilolMk.
1121 A. Wenzel, Zorkstr. 14.

2 sehr gute Nähmaschinen
a 25 u. 38 Mk., sofort zu verk.
Adolfftr. 5. Gib. Pt . lks. *193
Weg.Umzugb.z.vk.:Schreibtisch.

Bett ., Sofa .4 Stühle .,vsch.Spieg ..
Bilder u.a.m. Kircligasse22,3. *97

Schreibpult. gr. Damenbüste.
Schneiberlisch z. verkaufen *105
Adelbeidstratze26. 1.. von 9—12

Alte antike Gemälde. Stühle.
Möbel billig zu verk. Sedan¬
straße 2. Part , rechts. 1366

Fruchtpresse zu verk. BILcher-
straße 9. Htb. 1., Stein . 57813

Eine junge bochträchtige Fabr-
kub zu verkauien. Heinrich Stein.
Breckenbeim Nr . 191. *109

Läufer ™
zu verkanten. Lalmstrabe 26.

2 Läuferschwei ne zu verkaufen.
Lauth. Atzelbera._ f. 4381

Eine Glucke mit 7 Kücken zu
verkaufen. Näheres Niederwald-
straße 14, Mtb. l . St . l. 1. 4383

Junges schw. Zwergspitzcken,
Eltern vräm., für 20 M. zu verk.
Blücherstr. 19,2.. bei Brühl . *192

kjVersch iedenes
Knockenschrot 90 best.SchweineeU
Hundesutter, Knochenschr. m bill.
u. vorteilb. Hübneriutter , bergest.
v. n. ges. ausges. Mark-Knochen
Ztr . 15 M.. 25 Kg. 8 M.. Postkoll.
5 Kg. 2 M. Borbereinsenbung ob.
Nachnahme. Barsand durch:

1378 Dresden. ZirtuSltr. &

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
8t » ftrieb:  Ochsen 50, Bullen 41, Färsen und Kühe 296.

Fresser 99. Kälber 417. Schafe 77, Schweine 444.
Preise für 1 Zentner : Lebend- >Schlacht-

Ochse« : Gewicht
a) vollfleischtae. ausgemästete höchst. Schlacht- ^

wertes . . . 62—68
b) junge, fleischige, nicht auSgemästete und

ältere ausgemästete . 56—60
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 09—00

Bullen:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht¬

wertes . 56—60
b) vollfleischige, jüngere . 00—00
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige, ausgemästete Färsen höchsten
Schlachtwertes . 62—68

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 54- 58

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 54—58
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . . . . . . 44—46
d) mäßig genährte Kühe und Färsen . . . . 33—38
e) gering genährte Kühe und Färsen , . » . 00—00

Gering genährtes Jungvieh (Fresser) » , , »00—00
Kälber:

a ) Dovvellenöer feinster Mast 00—00
b) feinste Mastkälber . 80
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber . , . 77—89
6) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 70—73

vom is . Juli isis Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.
Auftrieb:  Ochsen 258, Bullen 54, Färsen und Kühe 1807,

e) geringe
Schake:

Saugkälber . 00- 00

a) Mastlämmer und Mastbammel . 52 - 60
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schale (Merzichafe) 00—00

Schweine:
a ) vollff. Schweine v. 80—100 kg Lebenögew. 100- 10«
b) vollff. Schweine unter 8V kg Lebendgew. . »os- ics
c) volltteisch. von 100—120 kg Lebendgew. . 00—00
d) vollffetsch. von 120—150 kg Lebendgew, . 00—00
e) Fetticknvein« über 150 kg Lebendgewicht. . QO—00
f ) unreine Sauen und geschnitteneEber . . 00—00

Marktverlauf:  Wegen geringem Antrieb auSver-
kauft . Bon den Schweinen wurden verkauft : »um Preise
von 146 M . 1 Stück, 145 M . 17 Stück, 1« Dk. 22 Stück , 140
Mark 37 Stück. 188 M . 20 Stück . 13S W. it Stück 135 W 12

JC
120- ISO

11»—118
00—00

98- 105
00- 00

00- 00

120—130

102—108
102—108

Fresser 00, Kälber 363, Schafe 00, Schweine 1015.
Preise für 1 Zentner: Lebend- Schlacht-

Ochsen: Gewicht
a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht- ^

wertes . . 70—75 iso- 13«
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . 62—66 us—120
c)’ mäßig genährte iunge. aut genährte ältere 56—61 12»

Bullen:
a) Vollffeischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-

werteS . . . 62—65

90—92
74—82
00—00
00—00

00- 00
133

128—188
117- 121
00—00

87— 100
00—00
00- 00

180—148
ISS— 140
00- 00
00- 00
00- 00
00- 00

b) vollfleischige, jüngere . 55—58
c) mäßig genährte iunge und gut genährte

ältere . . 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollffeischige. ausgemästete Färsen höchsten
SchlachiwerteS . . 59 - 65

BJ Vollffeischige. ausgemästete Kühe böchsten
EchlachtwerteS bis zu 7 Jabren ■ . . 58—64
1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 45—53
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte iünae,re Kühe . 48—54
- . 36- 43

. 27—33
d) mäßig genährte Kühe und Färsen .
s) gering genährte Kühe und Färsen,

Gering genährtes Jungvieh (Fresser) . .00 - 00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . . . . . .00 - 00
b) feinste Mastkälber . 70- 72
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber . , . 56—60
d) geringere Mast, und gute Saugkälber. . 50- 55
e) geringe Saugkälber . 00—00

Schafe:
a) Mastlämmer und Mastbammel . 00—00
b) geringere Mafthammel und Schafe . . . 00- 00
mäßig genährte Hammel u. Schake (Merzfchafe) 00- 00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. ns —11s
bl vollff. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 11812.
c) Vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . n »- ir¬
rt) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew. . " »- ns
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00- 00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00- 00

W8- 112
100—10»

00- 00

110—120

un- 120
87-102

89- 100
72- 86
61—75
00—00

00—00
117—120
93- 100

85- 93
00- 00

00—00
00- 00
00—00

143—1*0
140—14*
US —147
144—148
00- 00
00- 00

Geschäft: Rinder gute Ware flott, geringe langsam,
vletbt Uehersumd. Kälber gedrückt. Schweine lebhaft, ge-
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fortgesetzter Zlaggenbetrug italienischer Schiffe.
Athen. 13. Juli . sT.-U.-Tel .)

Die Hiffuug der griechischen Flagge durch Las vor
Sorfu aufgebrachte italienische Kriegsschiff „Gi«comette
scheint nicht der einzige Fall vo« Mißbrauch einer neu¬
tralen Flagge durch die Italiener zu sein. Hier ein¬
treffende Reisende berichten, daß auch die Dampfer der
italienischen Gesellschaft Puglia ". die »wische» der italie¬
nischen und albanischen Küste verkehren, auf der Fahrt
durch die Adria mißbräuchlich die griechische Flagge führ¬
ten und die italienische Flagge erst bei der Ankunft in
ihren Besitzungen hißten.

Köln, 13. Juli . lTel ., Ctr . Kln.s
Die „Köln. Bolksztg." meldet ans Athen: Anf An¬

raten des deutschen Gesandte« in Athen habe« alle
griechischen Handel sschiffe  im Mittelmeer wegen
der vermehrten Tätigkeit dentscher Unterseeboote am
Rumpf einen auffällige « Anstrich in de«
Landesfarbe«  erhalte «.

12 deutscheU-Voote im Mittelmeer.
Athen. 18. Juli . lEig. Tel .. Ctr . Bin .)

Nach angeblich zuverlässigen Privqtmeldungen be¬
finden sich im Mitbdlmer 12 deutsche Unterseeboote. Andere
würden folgen, 4M der Blockade an den Dardanellen und
den Operationen auf Gallipolt ein Ende zu bereiten.

Kleine Uriegsnachrlchten.
Ein Nachfolger des Hanptmanns von Köpenick. Ein

in Rom als der französische Flieger AndrS gefeierter und
gestern Abend verhafteter Unbekannter scheint ein gewöhn¬
licher Betrüger zu sein, der sich die augenblickliche Begerste-
rung der Italiener für alles Französische zu Nutzen
^chte . Er lebte seit etwa zwei Wochen in Rom ,n Saus
und Braus , wurde von einem Bankett zum andern ge¬
schleppt, überall mit Champagner bewirtet, und wenn er
im Theater erschien, mit einem Tusch des Orchesters und
der Marseillaise empfangen. Wie jetzt bekannt wird, hat
er dasselbe Spiel schon zuvor in Nizza und Turin ge¬
trieben . Am gestrigen Abend wurde er von d'Annunzio
in dessen Hotel erwartet , als ihn, während er sich anschickte,
das Automobil zu besteigen, sein Geschick in Gestalt eines
Polizeioffiziers ereilte , der ihn ins Gefängnis abführte.

Die Cholera in Rußland . Wie die „Kurier Lwowski"
berichtet, wirkt die Cholera stark im russischen Heer. Die
Gefahr ist um so größer, da die hygienischen Maßregeln
sehr mangelhaft sind.

Englands Anleihe-Reklame. Als Recklame für die
Kriegsanleihe hat die englische Regierung nicht weniger
als 11 Millionen Druckschriften im Lande verbreiten las¬
sen Außerdem wurden an 40 000 Arbeitgeber in England
ein Rundschreiben versandt, bas vom Ministerpräsidenten
und zwei Kabinettsmitgliedern unterzeichnet war.

Rundschau.
Der Kaiser wieder Großvater.

Gräfin Ina von Rnppin . die Gemahlin des Prinzen
Oskar von Preuße », ist gestern «acht von einem gesunde«
Knaben  entbnnde « worden.

Der Kaiserin Gruß und Dank an deutsche Anstansch-
gefangene.

Die Kaiserin richtete an die Austauschkommission in
Konstanz folgendes Telegramm:

Neues Palais , 12. Juli . Den tapferen Kriegern,
die heute zum erstenmal wieder deutsche Erde betreten,
die sie mit ihrem Blute verteidigt haben, sende ich dank¬
bare Willkommengrütze. Die Heimat wird sie und ihre
Verdienste nicht vergessen. Auguste Viktoria.

Es trafen S Offiziere und 260 Mann schwerverwundete
Deutsche ein.

Die deutsche Kriegswirtschaft.
Die „Nordd. Alls. Ztg." schreibt: In der am 10. Juli

stattgehabten Zusammenkunft der bundesstaatlichen Finanz-
minister gab der Staatssekretär des Retchsschaßamtes Dr.
Helfferich  einen Ueberblick über die Finanzlage des
Reiches und die zur Durchführung des Krieges bisher er¬
griffenen und weiterhin geplanten Maßnahmen. Die hier¬
auf folgende Aussprache ergab die allseitige Uebereinstim-
wung der günstigen Beurteilung der deutschen Finanzkraft
und die einstimmige Bekundung des unerschütterlichen Ent¬
schlusses eines opferbereiten Zusammenwirkens bis »um
siegreichen Frieden . Die vom Reichsschatzsekretär in Aus¬
sicht genommenen finanziellen Maßnahmen, insbesondere
dessen Vorschläge über die bei den gesetzgebenden Körper-
schäften in der nächsten Tagung des Reichstages einzubrin¬
gende neue Kriegsvorlage  fanden einhellige Zu¬
stimmung. Auch über die fernere Vesteuerungüer so¬
genannten Kriegsgewinne  fand ein Meinungs¬
austausch statt, der Uebereinstimmung dahin ergab, daß die
Erhebung einer Sondersteuer auf den durch den Krieg und
während des Krieges entstandenen Vermögenszuwachs dem
Reich zu st eh e.

Guttmanns
Saison-

Ans Mexiko.
Reuter . Die Anhänger Carranzas in Veracruz 'teil-

ten vorgestern dem amerikanischen Konsul offiziell
daß General Gonzales die Stadt Mexiko besetzt habe.
Bei der Eroberung der Stadt Mexiko wurden etwa 3000
Mann getötet und viele verwundet.

ss Letzte Drahtnachrichten])
dq  o o ca = ^

Einer gegen zehn.
Amsterdam, 13. Juli . sP.-Tel . Qtr . Bln .)

Der „Nienwe Rott . Cour." schreibt in einer Erörterung
der Ereignisie i« Siidwestafrika: Die Deutschen zählten 3370
Man «. Wie groß die Kampfstärke der Unio« war . wißen
wir nicht genan. Am 13. Juni sagte der französische General-
gonvernenr Vnxton in einer Rede in Bloemfontein , daß
«och 80- bis 40 000 Mann an den Operationen teilnehme«.
Also standen die Deutschen in de« letzten Tage« einer
gegen zehn. __

Der Unterseebootskrieg.
Christiania . 13. Juli . (T .-U.-Tel .)

Laut „Sjoefarts Tidende" wurde der Glasgower
Dampfer „Mazana " bei den Damlewinseln im Weißen
Meer versenkt. Der Dampfer faßte 6800 Tonnen und war
erst zwei Jahre im Dienst.

Roqalistische Verschwörung in Paris.
Rotterdam» 13. Juli . (T .-U.-Tel .)

Auf Umwegen über Brüssel erfährt man hier , daß man
in der französischen Hauptstadt einer ernsten royalistischeu
Verschwörung auf die Spur gekommen sei. Zwei Generale,
ein Bischof und mehrere Staatsbeamte , sowie etliche Offi¬
ziere seien verhaftet worden. Die Untersuchung werde
streng geheim geführt. Als einziges Blatt brachte die
„Guerre soziale" einige Andeutungen über die Tätigkeit
der Polizei zur Aufdeckung der Verschwörung. Die Folge
davon war , daß sie beschlagnahmt wurde.

Die Festung Gssowietz.
Kopenhagen. 13. Juli . lEig . Tel . Ctr . Bln .)

Nach Meldungen aus Petersburg ist man in den dor¬
tigen militärischen Kreisen sehr besorgt über das Schicksal
der Festung Ossowietz. Merkwürdigerweise gestattet die
Zensur auch bereits den Blättern , diesbezügliche Infor¬
mationen zu veröffentlichen. Es scheint demnach» daß man
die Bevölkerung langsam auf den Fall der Festung vor¬
bereiten will. lDer russische Generalstabsbericht vom
12. Juli hatte einen in der Nacht vom 10. Juli unternom¬
menen Ausfall der Besatzung von Osiowtetz verzeichnet.)

Russische Generale in Ungnade.
Von der russische« Grenze. 13. Juli . (P .-Tel . Ctr . Blu .)
Wie in gut informierten Petersburger Kreisen verlau¬

tet. ist General Radko Dtmitrieff beim Generalissimus des
Heeres und dem Petersburger Hof in Ungnade gefallen,
weil man ihm eiueu wesentlichen Teil der Schuld am
Rückzuge der russischen Armeen aus Galizien beimißt.
General Dimitriesf ist nach Petersburg berufen worden,
um Bericht über den Rückzug seiner Armee zu geben. Der
Fürst habe im Großen Hauptquartier mit dem Großfürsten
Nikolajewitsch heftige Auseinandersetzungen gehabt. Vor¬
aussichtlich wird Geueral Radko Dimttrieff seines- Postens
enthoben werden. Gegen den General Dragomirow ist
ein Uutersuchungsverfahren eingeleitet worden. Wie wei-
ter zuverlässig verlautet , schwebt das Untersuchungsver¬
fahren gegen den General Reuneukampf noch immer . Es
kursiert hartnäckig das Gerücht» daß sich der General in
der Peter -Pauls -Festung als Uutersnchungsgefangener
befindet. Nachdem vor drei Monaten das Verfahren gegen
Rennenckampf eingeleitet wurde, ist es nunmehr wieder
ausgenommen worden. _

Russische Vorsichtsmaßregeln gegen Rumänien.
Tschernowitz. 13. Juli . sP.°Tel . Ctr . Bln .)

Es. wird bekannt, daß die Rnsien ihre rnntänilche Grenze
stark befestige«. Mehrere tausend rnsiische Arbetter stelle»
Schützengräben und Drahthindernisie parallel mit der
rumänischen Grenze her. An einer einzelnen Stelle der

Grenze arbeitet man Tag nnd Nacht. An der besiarabikche«
Frontlivie herrscht bald vollständige Ruhe.

vorn Balkan.
Rotterdam. 13. Juli . (P .-Tel . Ctr . Bln .)

Der römische Sonderberichterstatter des „Journal"
meldet seinem Blatte aus Rom: In Rom traf gestern eine
diplomatische Persönlichkeit vom Balkan ein. und machte
folgende Mitteilungen : Die Lage anf dem Balkan ist so, wie
sie unlängst der bulgarische Ministerpräsident Radoslawow
in einer geheimen Versammlung in Sofia darstellte. Er
fragte, ob es einen einzigen Bulgaren gebe, der in der
mazedonischen Frage nachzugeben geneigt sei und er erhielt
ein einstimmiges „Nein" zur Antwort . Was jedoch
Griechenland anbetrifft , so will es keine Teilung Maze¬
doniens , das in seinem Besitz ist. Von Serbien muß man
sagen, daß es im verflossenen  Jahre vernünf¬
tiger  war . Jetzt läßt es nicht mit sich, reden. Seim
einzige Hoffnung ist nur die. daß man unter dem Drucke
Rußlands nachgeben werde.

Der albanische Zankapfel.
Meinungsverschiedenheit zwischen Montenegro und Italien.

London. 13. Juli . fP .-Tel . Ctr. Bln .)
Die Londoner „Daily News" melden, daß trotz der

Vorstellungen des englischen Gesandten in Cetinje Mon¬
tenegro die lieb ergäbe Skutarts au Italien verweigere.
Me englische Meldung trägt den Zeniurvermerk.

Italiens schwierige Lage in Tripolis.
Chiasio. 13. Juli . lT.°U.°Tel.)

Wie dem „Tecolo" ans Tripolis berichtet wird, hat der
Verrat des Scheichs des Stammes der Tarhnna und der
Scheiche der Saad und Akmed el Suni anch einige Stämme
zwischen Tripolis nnd dem Dschebel zum Anfrnhr veranlaßt.
Jnfolgedesieu hat die Regierung die Ränmnng des
Dschebels Nekufa und des Dschebels Gharia
angeordnet.  Die Truppen sollen zu der Verteidi¬
gung der Küste vo « Tripolis  bis zur tunesischen
Grenze verwendet werden. Damit sind alle italienische«
Garnisonen in die Stellungen znrückgekehrt. die sie Ende
1911 innehatten ._ _

Verantwortlich für Politik. Feuilletonu. ©Mit : S a t l Dtebel:
kür den übrigen redaktionellen Inhalt : Sans Hüneke.
für den Reklame» und Snieratcnteil: Carl Röstet.Sämtlich in Wiesbaden. _

Druck und Verlag: Wiesbadener Verlag  SanstaItG .m.b.H.
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Wetterbericht.

n

» =

Knaus cf«.
1 »n 3 yi «ren  31 . TaüBUSStC . 18.
gpesiallot mr AogcngliUcr.

Wo« der Wetterdlsnftstell« Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach C. : + 18, niedrigste Temveratur f8

Barometer: gestern 757,6 mm, heute 760,9 mm.
Voraussichtliche Witterung für 14. Juli -

Meist woMg, späterhin wieder neue Regenfälle. Westliche
Winde.

Riederschlagshöhe seit gestern:
Weildurg . . 13 I Trier . »Kbera. . . . . . 4IWitzenhausen. lkirch . 8 I Schwarzenborn . - 2
Marburg . 1 * Kastei . 1

Wasserstau» r Rheinpege - Caub - gestern 2,40 eure 2.43
Labnvegel: gestern1.08. beute 1.10.

14. Juli Sonnenaufgang 3.54 I Mondaufgang 5.55
Sonnenuntergang 8.16 | Monduntergang 0.18

Ausverkauf.
Letzter Tag Mittwoch , la

(Es liegt Im Interesse einer jeden Dame , von diesen autzergewöhn-
lichen Einkaufsvorteilen den ausgiebigsten Gebrauch zu machen.

S . GUTTMANN
M _ . _ — . , ... _ ,»_ ..« K uiAtwtiAff » Langgasse t |3

Wiesbaden Vas Spezialhaus für Oamen -ttonfektion und Meiderstoffe
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Gelte 8 Neueste Nachricht«» Dienstag, rs . Juli ISIS
Residenz-Theater.

MenStag , Len IS. Juli 1915. Anfang 7 Uhr:
Gastspiel der Schauspiel-Gesellschaft Rin- Landow.

Zum 1. Male:
Wenn der junge Wein blüht.

in * 8Sen von BiSrnstjcrne Mvruson. Deutsch von Julius Elias.
Personen:

_ dlrvil
tlrvtk > » ,

lthre Töchters
Hall, Propst . . . . . . . .
Alvilbe, seine Tochter , . , ,
Karl Tönning .©nteia
Bin Diener > ^

PtPP  Jj...SJIt #pWÜ (I)CJI i | t « . i « (
Ende nach9 Uhr.

Aldert Bauer
Dora Donato
Marl , Markgraf
Beate Seldern
Louise Jose

Aribert WSscher
Slice Hacker
HanS Schweikart
Paula Klein
Fritz Werner
Elfe Salzer

Wochenspielplan. Mittwoch, 14.: Die erste Geige. — Donnerstag, 15.: Wenn
- junge Wein »lüht. —Freitag, 1,.: Die erste Geige. —Samstag, 17.: Die

vom̂ Meer. (Zmn ersten Male.) - Sonntag, 18. : Wenn der junge

woB
'Kurhaus Wiesbaden.
(Mltsretellt TOD dein VerfeehnbBTean .)

Dienstag , 13 . Juli:
Nachmittags 4.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
i Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt Kurkapellmeister.
L Ouvertüre *. Oper „Martha“

F. v. Flotow
2. Deutsch und Ungarisch

M. Moszkowski
8. Grosses Duett (IV. Akt ) aus

der Oper „Der Troubadour“
G. Verdi

4. Künstlerleben , Walzer
Joh . Strauss

6. Konzert- Ouvertüre in A-dur
A. Klughardt

6. lieber allen Zauber Liebe,
Ballettmusik E. Lassen

7. Fantasie aus der Oper „Der
fliegende Holländer“

R. Wagner.
Abends 8.30 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kuror ehester.

Leitung : Herr Carl Schuricht,
Städüscher Musikdirektor.

1. Ouvertüre zu „Euryanthe“
C. M. v. Weber

2. Vorspiel zu „Närodal“
O. Dorn

3. Ave im Kloster , f. Streicher
und Harfe W. Kienzl

4. 1m Herbst , Konzert -Ouver¬
türe E. Grieg

5. Vorspiel zu „Das Christ-
elflein “ H. Pfitzner

6. Ouvertüre zu „Tannhäuser“
R. Wagner.

Wiesbadener
Vergi »üg«« gs .Palast

Dotzbeinic, Ztraße 10.
Dienstag, 18. Juli , adenis 8 Uhr:

Buntes Theater.

TSgl. abi ». 8 Uhr: Buntes Theater.
Jeden Mittwoch nachm. 8.80 Uhr

Borstellung.

Thalia -Theater
^ Moderne Lichtspiele.
Kirchgaffe 72. Fernsprecher 6187.

Täglich nachm. 6 —11 Uhr W
Erstklassige Vorführungen.

- Vom 10.- 13. Juli:

Die Stratzen von New York.
Großes Drama in 3 Akten.

öS (S öS cS
CVüt Sie uns erwiesene grobe
V) Ehre anläßlich unserer
golbenen Hochzeit sprechen wir
allen Freunden und Bekannten
den herzlichsten Dank aus.

Rorbenstadt, 18. Juli ISIS.
'n°ßoitrnii

Tiefersdjüttert geben wir die schmerzliche Nadhricht
dass das Mitglied unseres Vorstandes

iSga»  9 Herr Dr. jur. H» ItzlgMäNN
MERCEDES

den wir die grössten
Genossenschaftswesen

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumetitbai
Kirchgasse 39

Leutnantd. L
am 30. Juni 1915 als Führer einer Patrouille den Heldentod für
unser Vaterland gestorben ist. Seit 1910 in dem Dienst unserer
Genossenschaft stehend, verlieren wir in ihm einen Mitarbeiter von
umfassendem Wissen, grosser Arbeitskraft, unermüdlichem Fleiss und
regem Interesse für unsere Bestrebungen, auf den wir
Hoffnungen setzten und der berufen schien, im
eine hervorragende Stellung einzunehmen.

Sein lauterer , vortrefflicher Charakter, seine strenge Rechtlichkeit
verbunden mit liebenswürdigem, freundlichem Wesen, seine Hilfs¬
bereitschaft gegenüber allen, die seinen Rat in Anspruch nahmen, sichern
ihm ein dauerndes, ehrenvolles Andenken bei der Leitung unserer
Genossenschaft und allen Angestellten, sowie allen Mitgliedern, welchemit ihm in Verkehr traten.

Der flitttsral Vorstand and die Beamten and Deamtionee
des Vorschuss -Verein zu Wiesbaden

Eingetragene Genossenschaft mit beschränkter Haftpflicht.
1379

;*»

in tadelloser Aus¬
führung , schnell u.

- — - preiswert , liefert
Buchdruckerei der Wiesbadener Verlags -Anstalt G. m.b.H.r

Denkmal des Opfersinns
der Bürger der Residenzstadt Wiesbaden im

ttriegsjahr 1918.
Nagelung.

Zum Zwecke der weitere» Bearbeitung und Ausführung des Denkmals werden die
Wiesbadener Bildhauer gebeten, Modellskizzen anzufertigen und sich dieserhalb mit dem
Architekten Herrn Schwank, Kaiser-Friedrich -Ring 73, bis Donnerstag, den iS. vs. Mts-,
in Verbindung zu setzen.

Die Kommission für ttriegswitwen - und lvaisenfürsorge . J
1377 y

Heroberg Wiesbaden.
®et günstiger Witterung findet

Mittwoch nachmittag 4 Uhr ein

WnWIWM-KnMl
der Kapelle d§s Ersatz -Bataillons Nr . 80 zu Gunsten deS

KreiSkomitees vom Noten Kreuz statt.
Leiter : Herr Kapellmeister Haberland.

Eintrittspreis : 8V Pfennig - 1295

Die Schreibstuben der hiesigen

Rechtsanwälte
sind während der diesjährigen Gerichts¬
ferien (15. Juli bis 15. September)
Mittwochs und Samstags von
12V* Uhr ab geschlossen.

Wiesbaden , im Juli 1915.
D« Wiesbadener Anmltsnerein.1324
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Beschlagnahmefreies

Maismehl, »Mmet«.
Maisschrot,
Leindottermehl,
Meiemelasse j»wter«*«

hat preiswert abzugeben ,

8 . J . Meyer,

Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel
und Hansvedarfsartikel in Wiesbaden

am 10. Juli ISIS.
Für Hülsenfrüchte und Mehl auch im Grobbezug.

Futtermittel bei Händlern.
Preis

niedr..höchst.
IMKg.29.st0 29.00
tvvKg.12.00 12.00
100 Kg. 7.00 7.00
IM Kg. 6.00 6.50

Haf» , , •
He» ,
Mchtstroy . .
Krrrmmstrotz,
Butter , Eier , Käse n . Milch.
Eßbutter,Eüßrahmb. l Kg. 8.80 3.80
Ebbatter» Karidb. , 1 Kg. g.gg
Kochbutter
Trtokeler . .
Frische Eier
Kleine Eier.
Handkäse. »
Fabrikkllse .
Vollmilch . »

8.70
8.60
0.17
0.16

1 Kg- 3.50
I St . st.17
1 St. 0.15 _
1 et . 0.14 0.14
iet 0.08 0.09
ISt . 0.06 0.06
1 Sit. 0.26 0.26

Kartoffeln und Zwiebeln.
Neue Kartoffeln 109 Kg.16.0017 .00
Neue Kartoffeln . I Kg. 0.16 6.20
Zwiebel» . . . . IKg. 0.70 0.80

Gemüse.
. ' . * St. 0.20 0.50
- . » ISt . 0.20 0.50
I . . ist . 0.15 0.25

IKg- 0.24

Preis

Schellfisch. . . . 1 « * 1.20^ 160
vratschellfisch. . 1 Kg. 0.60 1.00
Kabeltcm. . . . IKg. 1.00 1.20

- t. « »«sch», t Kg. i .go ILO
Scholl« . . . . . 1 Kg. s.60 1.60
RotzungesLimandeS) 1 Kg. 2.00 2 60
Stockfisch
Hecht, lebe»d ,
Karpfen« lebend
Schleie«, lebend
Barsche, lebend
Seehecht» ganz
Zander, allge« .

IKg. 0.80 0.80
I Kg. Z.40 8.00
IKg. 2.60 2.80
t Kg. 3.60 8.60
IKg. 1.60 1.60
IKg. 1.00 1.40
4 « g. 2.40 8.00

Geflügel und Wild.

Weißkraut
Rotkraut . » , ,
Wirsing . . . .
Römischkohl . .
Kl. gelbe Rübe»
Gelbe Rüben . »
Rote Rübe» . »
Kohlrabi « . . .
Spinat . . . . .
Blumenkohl . .
Blumenkohl, auSl.
Gr. dicke Bohne»
Gr. Stangenbohn» IKg. 050 ÖiSQ
Gr. Buschbohne» . 1 Kg. 0.50 0.80
Grüne Erbse» ohne

Schal. IKg. 0.00 0.00
Gr. Erbsenm. Sch. 1 Kg. 0.70 0.80
Sellerie . . . . ISt . 0.10 0.15
Kopfsalat . . . . 1 ®i. 0.07
Endiviensalat . « 1 St . 0.10
Feldgnrken (Salat u.

Einmachgurke») . 1 St . 0.20 0.80
Tretbgurken . . l St . 0.25 0.40
Einmachgurke» . 100 St. 0.00 000
Rhabarber . . . IKg. Ö.20 0.80

• . I Gbd. 0.10 0.10
• • »IGbd. 0.03 0.08. , . i eu  o.io 0.12

Obst.
. « » IKg. 1.00 1.20

0.30
1 ©SS. 0.08 0.07

1 Kg. 0.15 0.40
1 » g. 0.20 0.30
l St . 0.05 0.10
1 Kg. 0.50 0.60
ISt . 0.80 0.70
1 St. 0.70 0.70
IKg . 0 .30 0.50

0.15
0.10

Treibrettich
Radieschen
Rettich. »

EßLofei ,
«ochäpsel. . . .
Etzbtrue» . . . .
Kochbirne» . . ,
Süße Kirschen «
Süße Herzkirsche» .
Saure Kirsche» .
Pfirst che . . .
Aprikose»

0.30
0.60
0.50

1 Kg. 0.30
1 Kg. 0.60
1 Kg> 0-50
IKg 0.60 1.00
IKg. 0.60 1.00
IKg. 0.60 1.00
IKg. 1.60 3.00
IKg. 0.90 1.20

Weintraube», auSl. I Kg. 5.00  5,00
Stachelbeere» . . IKg. 0.40 0.60
JohanntSbeere» . 1 Kg. 0.40 0 60
Himbeere» . . . IKg. 0.80 L30
Heidelbeere» . . IKg. 0.70 0.90
Walderdbeeren , 1 Ltr. j 00 100
Zttroue» . . . . ISt . 0.1o 0.16
«Sielftne» » . , ISt . 0.07 0.16

Fische.
Heringe, gesalzen i Et. 0.15 0.18
Hering, grün . . 1 Kg. 0.80 0.80
«kUBveitztz(Niertzj IKg, i .oq L00

Gan« , , » , ,
Hahn , . , , ,
Huhn - . . , ,
Taube » . . , ,
Rehvorderblatt .
Wildragoui

Meffchwaren.
Die übr. Fleifchpr. werd. ». einmal
!m Monat notiert »ud verlffentlicht.
Schinke« i. AuSfch». t Kg. 5.40 6.00
Dbrrfleifch '

t Kg. 3.00 8.00
1 Et. 1.80 1.80
1 etc 3.50 8.50
» S «. 0.95 0.95
IKg. 2.00 2.00
l « 6. 1.60 1.60

Solperileiich . .
Rlereusett . . .
Echwartenmagen .
Bratwurst » , ,
Fleischwurst . . ,
Leberwurst . . .
Leberwurst, bester«

u. HauSmacher.
Blutwurst, frisch .
Bluiw. (HauSm,)
Roßfleisch . . .

I « g. 3.80 3.60
t « g. 8.20 8.40
1K» 2.00 2.40
1 Kg. 2.80 8.20
IKg. 8.00 8.00
t Kg. 2.60
IKg . i .80

3.20
2.00

l Kg. 2.40 3.20
t Kg. 2.00 2.40
1 Kg. 2.80
t « g. 1.20

3.20
1.20

Mehl im Großhandel-
Weizenmehl, 80% iße§,

mit 80% Roggen-
mehl . . .199 Kg. 41.00 41.00

Roggenmehl, burchge-
mahlen . . .199 Kg 40.50 40.50

Brot.
Schwarzbrot, gemisch¬

tes Brot aus Rog¬
gen u. Weizen¬
mehl u. 19% Kar.
toffelmehl . . 1 Laib 0.66 0.66

Semmel (Brbtcheu) 1Kg. 0.85 0.85
Kolonialwaren.

Weizenmehlz. Epeise-
beretig. . 1 Kg. 0.54 0.60

Roggeumehl IKg. 0.50 0.50
Erbsenz. K.,uugesch. 1 Kg. 1.20 1.20
Sprisebohne»
Fadeuuubel» .
Weizengrieß. .
Gerstengraupen
Rei» . . . .
Hafergrütze. .
Haserslockeu

1 « g. 1.20 1.40
IKg. 1.40 1.60
IKg. 1.40
IKg. 1.20
1 « 0- 1.40
l « g. 1.30
IKg. 1.80

1.50
1.30
1.50
1.40
1.40

GemtschleS Backobst1 Kg. 1.30 1.60
Kaffee, gebe. » . IKg. 3.20 3.20
Zucker, harter . » IKg. 0.68 0.68
Speisejal, , , , 1 Kg- 0.22 0.22
Heiz . u . BelenchtnngSstoste.
Steint. (HauSbr.) b9Kg. 1.70 1.75
«remulohienbrik. eo« g. i .gg 1.40
BrauiflMeuhrik, 1« Et. LS0 IM

Todes - Anzeige.
Gestern nachmittag 1 Uhr verschieb nach langem,

schwerem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, wohl-
verseben mit den heiligen Sterbesakramenten , unsere
herzensgute Mutter . Schwiegermutter . Großmutter und

§rau Magdalena Weingartner
Witwe des Zivil -Transvortenrs C. Weingärtnrr

im 77. Lebensjahre.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Friebr . Wilh. Weingartner
Michael Guttenberger und Frau

Luise geb. Weinaärtner
und Enkelkinder Carl und Libdv.

Wiesbaden Bertramstr . 19. den 12. Juli 1915. 1372
Die Beerdigung findet Mittwoch, den 14. Juli , vor¬

mittags 11 Ubr von der Kapelle des alten Friedhofes an
der Platter Straße aus auf dem Nordfrieohofe statt.

Tpauep-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung- sofort.

J . Hertz
Langgasse 20. Fernspr. 365 u. 6470.

1208

Bekanntmachung.
Um auch den in der Woche den Tag über durch ibre BerufS-

aeschäftc in Anspruch genommenen Personen Gelegenbrit zu
mündlicher Verhandlung zu geben, haben die Königlichen Ge-
werbe-Jnsvektoren des Regierungs -Bezirks dafür — außerhalb
der Bureaustunöen — noch besondere Sprechstunden eingerichtet,
die aus den ersten Sonntag jeden Monats , von 11 Ubr vor¬
mittags bis I Ubr nachmittags und aus den zweiten und vierten
Samstag jeden Monats , von 5 bis 7 Ubr nachmittags, festgesetzt
sinb.

Zuständig für den Kreis Wiesbaden lStadts ist die König!
Gewerbeinsvektion zu Wiesbaden, deren Geschäftsräume sich da¬
selbst Aöolfsallee Nr. 34, 8. befinden.

— — . - - - - — 60
. _ Nr. 34, 8. befinden.
Wiesbaden, den 24. August 1906.

Der Regierungs -Präsident.

Es wird den Wiesbadener Lebensmittelgeschäften der in ver¬
hältnismäßig geringer Menge vorbandene Weizengrieß
lweitz, fein! zum Wiederverkauf zur Verfügung gestellt. Der
Kleinverkaufsvreis ist auf 50 Pfg. für bas Pfund festgesetzt. An¬
fragen und Bestellungen auf wenigstens 15 Kg. und höchstens
100 Kg. find an das Büro Steinmüble . Mainzer Straße 89a. zu
richten. Bei Entnahme von weniger als 100 Kg. bat der Besteller
für die Versackung zu sorgen.

Wiesbaden, den 12. Juli 1915. 1380
Der Magistrat.

Mim»  für Maden>i.Umgegend
-- E. G. m. b. H.»-
Büro u. Zentrallager Soebenstr. Rr. 17. Tel. 490 u. 6140.

prima neue gelbe

Nartosseln
PerPfd.M.0,07 , KumpfM.0 . 88 . ' I
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